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Abgeordnetenhaus.

Da- Sitzung vom 6. März. 
tafclÄi Ä, ds-rw-I>-Btt^ung

protestantische Bekenntniß in starre Dogmen einzu« 
schließen.

Abg. Dittrich (Centr.) wendet sich gegen den 
Abg. Virchow und tritt dann für stärkere Berücksich­
tigung der christlichen Apologetik bei Besetzung der 
Lehrstühle ein.

Geh. Ober-Regierungsrath Althoff.führt aus, die 
Lehrfreiheit zu wahren, sei nach wie vor Grundsatz 
der Regierung, freilich dürfe sie nicht schrankenlos sein. 
Ausschreitungen der Lehrfreiheit seien aber noch nicht 
vorgekommen. In der Frage der Professorenbesolduna 
erkenne die Regierung das Bedürfniß einer Neuregel­
ung an; doch liege die Schwierigkeit nicht in einem 
zu niedrigen Gehalt, sondern in der großen Ungleich­
heit der Collegiengelder und Nebeneinnahmen. Die 
Frage müsie im Etnverständniß mit den anderen 
deutschen Regierungen geregelt werden. Uebrigens 
seien die Vorarbeiten soweit gediehen, daß voraussicht­
lich in der nächsten Session weitere Mittheilungen 
gemacht werden könnten. Ein katholisch-apologetischer 
Lehrstuhl sei in Breslau bereits geschaffen, weitere 
würden errichtet werden.

Es folgen Auseinandersetzungen zwischen den Abgg. 
Stö cker (6. k. F.) und Schall (kons.) und den Abgg. Lückhoff (freist, Eynern (ntl) und Langer- 

hans (frs. Volksp.) über das Apostolikum, darüber, 
ob der Generalsynode eine Mitwirkung bei der Be­
setzung der theologischen Lehrstühle zugesprochen 
werden dürfe, und welche Richtungen innerhalb der 
evangelischen Kirche dabei zu berücksichtigen seien

Abg. Vopelius (frei!.) erklärt es für einen Ein­
griff in die akademische Freiheit, wenn der Universitäts- 
rektor zu Bonn den Corpsstudenten untersagt habe 
mit frischen Schmiffen auf der Straße und in öffent­
lichen Lokalen zu erscheinen.

Geh. Oberregierungsrath Althoss erklärt, daß 
diese Angelegenheit bereits gütlich beigelegt sei.

Abg. Pleß (Ctr.) verlangt, daß ein akademischer 
Lehrstuhl für Wasserheilkunde errichtet werde.

Abg. Krause (ntl.) weist auf den in Königsberg 
gegründeten Verein Palästra Albertina zur Pflege 
körperlicher Uebungen hin, der durch die Großmuth 
des Dr. med. Lange in Newyork, eines geborenen 
Westpreußen, Capitalien zur Errichtung eines eigenen 
Gebäudes erhalten habe.

Geh. Oberregierungsrath Althoss verspricht, daß 
die Regierung den Verein, wenn nöthig, mit Mitteln 
unterstützen werde.

Bei dem Capitel „Höhere Lehranstalten" fordert 
der Abg. Knörcke (frs. Volksp.), daß die etatsmäßigen 
Hilfslehrerstellen, die einen Widerspruch und eine 
Ungerechtigkeit darstellen, in Oberlehrerstellen umge- 
wandelt würden.

Oberfinanzrath Germar legt dar, daß die 
c t Innerhalb 4 Jahren avancirten und darin 

erheblich günstiger gestellt seien, als z. B. die Forst- 
affessoren.

Abg. Wetekamp (freis. Volksp.) fordert die Gleich­
stellung der Lehrer mit den Richtern, eine bessere 
Ordnung der Funktionszulagen, eine Verkürzung der 
Unterrichtsstunden und eine andere Regelung des 
Ferienwesens.
«u Kultusminister erwidert, daß die letzten 
Gehaltsnormirungen den Zweck erfüllt hätten, die Ver- 

der Lehrer denen der Richter nahe zu bringen. 
Vorschlag die großen Ferien an den Schluß des 

llbeS Än.“ kflen' 6obc t,on oltkn ®Ellcn 

Geh. Ober - Reg. - Rath ©tauber legt dar, daß 
bet den Funktionszulagen nach Billigkeit verfahren 
werde; hinsichtlich der Verkürzung der Unterrichts- 
stnnden sei schon soviel geschehen, daß bereits der 
Vorwurs auftauche, wir entbürdeten unsere Jugend 
zu sehr.

Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Fortsetzung-

Deutschland.
Berlin, 6. März. Die „Norddeutsche Allgemeine 

Zeitung" giebt die heutige Mittheilung des Wiener 
»Fremdenblatts", betreffend den bevorstehenden Besuch 

Grafen Goluchowski in Berlin mit dem Bemerken 
wieder, daß diese Mittheilung mit ihren Informationen 
ubereknstimme.

— Der Kaiser hat den Fürsten Karl Egon zu 
Fürstenberg zum Oberstmarschall ernannt. Fürst 
Fürstenberg ist das Haupt des ehemals reichsunmittel- 
baren Gesammthauses, Fürstenberg, Mitglied des 
Reichstages, des preußischen Herrenhauses, der württem- 
bergischen Kammer der Standesherrn und der badi- 
schen Ersten Kammer. Neben dem Oberst-Marschall 
sungirt am kaiserlichen Hofe als Oberstkämmerer Erb- 

Christian Kraft zu Hohenlohe-Oehringen, der 
'Tma des Fürsten Otto zu Stolberg-Wernigerode. 

Oberst.Truchseß bekleidet Fürst 
Schenk is^ ^llcher Botschafter in Petersburg, Oberst­
don Schlesie^"^ Hatzfeldt-Trachenberg, Oberpräsident 

Sni™ «blferb malt Pwlchor
welches den gn J?n0cc,!r ^eit Qn einem Bilde, 
Gegenstand hat. u'a0hPm ‘L®ro[en Moltke zum
Darstellung der Augenblick a?mShHnC?men ,no^ äur 
Kaiser dem große» eShÄraL tM?! ?er 

Glückwünsche ausdrückt. Diese Hauvtarlivv? !c,nc 
Mittelgrund; zu beiden Seite/schtteßen sich di?Am

irl 
he 
fd 
>n
di CuLtK"bP, f^te ^ute die zweite' Be 

1 A Abg S Universitäten
ch ^lbg. Dr. Friedbevg ünh h« tombret gegen den 
1 nannten Strafproiess^n Ä^sprechung der soge- 
sit sondern um den Bestand Lehrfreiheit,

handele es sich. Bleibe die W l A" Landeskirche
A Cathedern bestehen, dringe sie ?nQ«f den 

greife das Apostolikum an, 'so
hsjaus der Landeskirche hinausgedrängt we?den^^Ä«- 
tiigbiolute Lehrfreiheit ohne Ordnung sei nl$t denkbar 
" Die kirchliche Oberbehörde muffe ein Vorschlagtzrechi 
lrsiur die Besetzung der Professuren erhalten. 8 0)1 
M Abg. Frtedberg (nat.-lib.) erklärt die prinzipiellen 
^Zugeständnisse des Ministers in der Frage der Straf- 
it ,^°^„'suren für befriedigend und wendet sich dann 
be fre9tbeUbfd'Shö«et,f^en Ausführungen. Die Gewissens-

Aba ^Vi^östlichste Gut der Reformation
Jo(6sl Stöcker lfreis. Volksp.) tritt gegenüber dem 

abg Slörfet ?R Recht bet -rltllchen Stufung ein.
Snlcht au! dem »oben hS)o.e*nt' obcJienl,6«' 

eybütfe auch nicht ein ?nne
6 Aba v Evner» 7 in der Kirche haben.

®- ’’ (notilb.) warnt davor, Pas 

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 6. März.

Zweite Berathung der Gewerbenovelle.
Der Zusatzantrag des Abg. v. Holleuffer (kons.), 

den Unternehmern von Privat-Kranken, Eutbiudungs- 
und Irrenanstalten auch dann die Conzession zu Ver­
sagen, wl nn erhebliche Belästigungen für die Nachbar­
schaft hervorgerusen werden können, wird trotz der 
Befürwortung durch den Staatssekretär v. Boet ticker 
abgelehnt.

§ 82 solgende Fassung: 
Schauspielunternehmer bedürfen zum Betriebe ihres 
Gewerbes der Erlaubniß. Dieselbe gilt nur für das 
bei Ertheilung der Erlaubniß bezeichnete Unternehmen. 
Zum Betriebe eines anderen oder wesentlich ver­
änderten Unternehmens bedürfen sie einer neuen 
Erlaubniß.

Abg. v. Wolszlegier (Pole) beantragt, die beiden 
letzten Sätze zu streichen.

Staatssekretär v. Boetlicher spricht gegen diesen 
Antrag; es liege kein Grund vor, die Unternehmer 
besser zu stellen als den ehrsamen Handwerker oder 
Schauspieler.
WoWegkr^'" $p-) "E !°- den Antrag 

®?8Otfcbfebt festen» derAbgg. Reiht,aus 
(Soz.) und Beckh (fr. Vp)

Abg. Richter (fr. Vp.) wäre sogar dafür, diesen, 
l sowie einige andere Paragraphen an eine Commission 
I zu verweisen. Er beantrage dies hiermit Ueberhaupt 

halte er diesen Paragraphen für so wichtig, daß er 
; mit seinen Freunden beantragt habe, über den Antrag 
! Wolszlegier namentlich abzustimmen.

Staatssekretär v. Boetticher tritt den Besürcht- 
! ungen entgegen, als könne es sich hier um polizeiliche 
I Willkür handeln.
t Abg. v. Bennigsen (natl.) empfiehlt den Antrag 
r Richter auf Commissionsverweisung unter der Boraus- 

sctzung, daß auch der Rest der Vorlage an die Com- 
! !?st^chreif9^^ Materie sei noch keineswegs 

■ <- Abg. v. Manteufsel (cons.) und Schädler 
(Ctr.) sind gegen den Antrag Richter, Singer (Soz.) 
dafür.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) meint, der An- 
s trag Richter bezwecke das Begräbniß des Gesetzes.
I r - Abg- v. Bennigsen (natl.) widerspricht dem; 
y seine Partei wünsche das Zustandekommen des Ge­

setzes.
n. Nach längerer Geschästsordnungsdebatte wird der 

. Antrag Richter und Bennigsen abgelehnt.
, , Nach weiterer kurzer Berathung über Artikel 2 
J wird der Antrag Wolszlegier in namentlicher Ab- 
t) stimmung mit 143 gegen 82 Stimmen abgelehnt und 
a der Artikel 2 unverändert nach der Vorlage an­

genommen.
L ,. Paragraph 33 handelt von der Conzessionsvflichtkg. 
5°. keit der Gast- und Schankwirthe. Die Commission 
r reaieCrunnpnCUCn Absatz hinzugesagt, wonach die Landes-
I regierungen anordnen können, daß diese Bestimmunaen 
t Konsum- und andere Vereine, einschließlich der

bereits bestehenden, aucy dann Anwendung finden 
p S?a“nIHft ® ÜUf bcn K^is der Mitglieder be- 

| Die Abgg. Gröber (Ctr.) und v. Holleuffer 

<, (cons.) beantragen hierzu, die Conzessionspflicht der 
, Consumvereine gleich für das ganze Reich sestzulegen 

? ""d bezüglich der andern Vereine die Conzessions- 
Pfllchtigkeitdcn Landesregierungen zu überlassen.

c cLt?- tNetchsp.) ist gegen den ganzen Artikel 
Hitze (Ctr.) und Jacobskötter smnf iTk « l 
Antrag Holleuffer. Schneider (fr. Vp.) fft 
den Antrag. Sodann wird die Weiterberathung auf 

, morgen vertagt.
II i Schluß 5 Uhr.

gehörigen des Grafen und das Gefolge des Kaisers. 
an, meist bekannte Persönlichkeiten, die porträtähnlich 
dargestellt werden mußten. Beleuchtet wird die Scene 
durch das Kerzenlicht des Kronleuchters; nur auf der 
rechten Seite schimmert auch Tageslicht hindurch.

— Die Ankunft der Kaiserlichen Prinzen in Ploen 
wird neuerer Verfügung zufolge entweder am 16. oder 
18. April erfolgen. In den nächsten Tagen wird der 
Oder-Gouverneur der Prinzen, Herr Oberst von Deines, 
wiederum auf einige Tage in Ploen zur Jnspection 
der getroffenen Vorbereitungen sich aufhallen. Der 
Schloßgarten, welcher bisher den Einwohnern als 
Erholungsort offen stand, wird theilweise für den 
Verkehr gesperrt werden. Auch die Neuanlagen für 
die Kaiserliche Haltestelle werden dem Publikum nicht 
zugänglich sein. An der Haltestelle wird eine 25 Meter 
lange Wartehalle für den Hof in norwegischem Stil 
erbaut.

— Die Budgetkommission des Reichstags bewilligte 
bei der Fortberathung der einmaligen Ausgaben des 
ordentlichen Marineetats eine Reihe kleinerer Forder­
ungen, darunter artilleristische Armirungen von Schiffen 
aller Klaffen, Torpedoarmirungen und Um- resp. 
Neubauten auf den Wersten von Kiel und Wilhelms- 
haven.

— Zum Vorsitzenden der Commission zur Be­
rathung des Zuckersteuergesetzes ist Abg. Götz 
v. Ohlenhusen (Welse) mit 11 Stimmen gewählt 
worden, während Abg. Dr. Paascke (ntl) 8 v. Putt- 
kamer - Plauth 1 Stimme erhielten. Zum stellver­
tretenden Vorsitzenden wurde v. Puttkamer - Plauth 
gewählt. Die freisinnigen Gruppen sind durch die 
Abgg. Ehni (südd. Volksp.) uno Abg. Richter (freis. 
Volksp.) vertreten. Der Commission gehört auch Abg. 
Meyer • Danzig Land (Hosp. d. Reichsp.) an. Die 
erste Sitzung findet am Dienstag Abend statt.

Karlsruhe, 6. März. Der Zweiten Kammer ist 
heute ein Nachtrags-Etat zum Budget der Eisenbahn- 
Bauverwaltung zugegangen, in welchem u. A. für die 
Erbauung eines neuen Rheinhafens bei Kehl als erste 
Rate 600,000 Mk. gefordert werden.

Kattowitz, 6. März. Bon allen Seiten laufen 
reichliche Spenden ein. Eine Deputation der Offiziere 
des Infanterie - Regiments Keith (1. Oberschlesisches) 
Nro. 22 übermittelte 1000 Mk. für die Hinterbliebenen.

Dresden, 6. März. Zu der heutigen Berathung 
n der Zweiten Kammer über die Wahlrechtsvorlage 

iiegt ein Abänderungsantrag Mehnert und Genossen 
bor, nach welchem in die zweite Abtheilung nicht nur 
ole Urwähler gehören sollen, welche mindestens 50 
M'- zahlen, sondern auch alle Diejenigen, welche 
mindestens 38 Mk. als Einkommensteuer- und Grund- 
Utlcm Gebäudesteuer zahlen. Der Staatsminister 
v- Metzsch erklärt, die Regierung habe im Prinzip 
gegen diesen Abänderungsantrag nichts einzuwenden. 
Die ganze Vorlage wurde darauf in namentlicher Ab- 
(R "e880 mit dem Abänderungsantrag Mehner und 
Genossen nach der Regierungsvorlage in den von der 
Mehrheit vorgeschlagenen Abänderungen mit 56 gegen 
21 Stimmen angenommen.

Hamburg 6. März. Heute Nachmittag gegen 
6 Uhr stürzte Ecke des Uhlenhorster Weges und der 
Papenhuderstraße ein Neubau ein und begrub viele 
Arbeiter unter den Trümmern. Bis jetzt sind 5 
Dodte und 9 schwer Verletzte hervorgezogen. Feuer­
wehrmannschaften sind bei dem Rettungswerke thätig.

Aus Italien.
Rom, 7. März.

SSle die „Opinione" meldet, hat General Baldissera, 
welcher gestern in Asmara angekommen ist, lange 
telegraphische Berichte gesandt, in denen er die Lage 
als ernst beurtheilt und Forderungen behufs besserer 
^^^Ksausrüstung von Asmara stellt.
,. Die „Optnione" berichtet ferner, daß die Nach- 

richten aus Adigrat nicht gut lauten. Das Fort ist 
von Rebellen Haufen umzingelt und General Baldissera 

^lcgraphirt, daß er jetzt zum Entsatze von Adigrat 
wchts versuchen könne. Lebensmitiel sollen für einen 
Monat dort vorhanden sein. Die Garnison bildet 
ein aus Italienern zusammengesetztes Jäger-Bataillon 
unter Major Restinari. Auch nimmt man an, daß 
Ö s met tn der Schlacht am 1. März Verwundeten 
8 «Versprengten nach Adigrat geflüchtet sind.
4.nn Massauah meldet die .Tribuna" heute, daß 
400 Italiener von den Schoanern gefangen genommen 
wurden, darunter Galliano. Sämmtliche Berichte be­
stätigen den Muth und die feste Haltung der italienischen 
Gruppen. Albertone erkannte die Lage bald, erhielt 
aber die erbetene Unterstützung zu spät. — Ein Mai- 
arwer Blatt bezeichnet als Ursache der Niederlage die 

falsche Vertheilung der Truppen. Bei der erbittert 
kampsenden siegesgewiffen Brigade Albertone waren 
nach 2stündigem Kampfe viele Offiziere gefallen, wo­
durch das Selbstvertrauen der Truppen abnahm und 
auch die sich beeilende ReserMkompagnie des Majors 
Vallts konnte die Niederlage nicht mehr aushalten, da 
die Truppen umzingelt wurden. Der Gesammt- 
verlust der Italiener beträgt nach der „Jtalia 
militare" an Offizieren und Mannschaften 
4500, davon 3000 aus der Colonne Albertone, 
welche 4 eingeborene Bataillone und einige 
Abtheilungen Weiße hatte. General Dabor- 
mida ist sicher todt, Albertone verwundet, 
Arimonde wird vermißt.

Fortdauernd wird in Rom ein Ministerium Rudini- 
Ricotti als wahrscheinlich bezeichnet. Die gestrige 
Versammlung von 46 radikalen und sozialistischen 
Deputirten beschloß, jedes Ministerium zu bekämpfen, 
das nicht einen vollständigen Wechsel in der afrikani­
schen und der inneren Politik darsteüe. Im Uebrigen 
scheint gewissen Kreisen das Unglück, welches Italien 
betroffen, gerade recht zur Erregung von Skandalen 
und Tumulten zu sein, während im gegenwärtigen 
Augenblick doch alle wahrhaften Patrioten daran 
denken sollten, ihren Haß gegen Crispi zu bezwingen 
und gemeinsam mit der Regierung für die Ehre des 
Vaterlands einzutreten. Die Scenen im Parlament 
und auf den Straßen machen einen traurig würde­
losen Eindruck. So versuchte gestern Abend ein Haufe 
Demonstranten auf der Plaza Colonna nach dem 
Kapital zu ziehen, um dort die Zurückziehung der 
Truppen aus Afrika zu verlangen. Die Polizei ver­
hinderte die Menge daran, welche nach kurzen An­
sprachen radikaler Deputirter sich dann auch auflöste. 
In Paris und Brüssel waren heute Ge­
rüchte verbreitet, daß Crispi ermordet 
wäre. Diese Nachricht ist vollkommen unbegründet, 
Crispi befindet sich durchaus wohl.

Telegraphische Berichte über Kundgebungen, die 
gestern Abend in Mailand stattgefunden haben, sind 
etngelaufen. Viele Fensterscheiben wurden zertrümmert; 
die Ruhestörer begaben sich zum Bahnhose auf das 
falsche Gerücht hin, daß Truppen nach Afrika abgehen 
sollten, in der Absicht, dieselben an der Abreise zu 
verhindern; hier wurden wiederum Fensterscheiben 
zertrümmert und einige Soldaten und Polizeibeamte 
verletzt; eine Abtheilung Soldaten rückte an und es 
gelang derselben, bis 2 Uhr Morgens den Bahnhof zu 
säubern; sowohl von den Soldaten und Beamten wie 
von den Bürgern wurden mehrere verletzt. Viele 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Heute Vor­
mittag veröffentlichte der Präsekt eine Bekanntmachung, 
in welcher er zur Ruhe mahnt und jede Zusammen­
rottung oder ähnliche Veranstaltungen verbietet. Auch 
in Parma kam es gestern Abend zu Unruhen durch 
den Streit eines Soldaten mit mehreren Individuen; 
hierdurch bildete sich ein Auflauf und eine Abtheilung 
Soldaten, die aurückte, wurde mit Steinwürfen em­
pfangen. Die Abtheilung schoß über die Köpfe der 
Menge hinweg und stellte die Ordnung bald wieder 
her.

Seitens der Dreibundmächte liegt eine Kundgebung 
aus Budapest vor. Der offiziöse „Pester Lloyd" 
schreibt nämlich: „In der schweren Entscheidung, 
welche die Italiener in diesen Tagen zu treffen haben, 
kann es der Nation und den Staatsmännern, welche 
das letzte Wort zu sprechen haben, Genugthuung be­
reiten, daß sie ihre Entschlüsse frei von aller Sorge 
um die europäische Situation des Landes zu fassen 
in der Lage sind, denn die Sicherheit Italiens, seine 
Unverletzlichkeit und Integrität stehen unter dem 
Schutze des Dreibundes. In der heutigen Weltlage 
würde ohnehin keine Macht daran denken, einen 
Moment zufälliger Schwächung des Nachbars zu be­
nutzen, um ihn zu Überfällen. Aber selbst angenom­
men, daß solcher Plan irgendwo bestände, müßte er 
an dem Schutzwalle des Dreibundes scheitern. Ob 
Italien auch noch ganze Armeecorps nach Afrika 
dirigirt. so bleibt es doch im Dreibünde immer der 
gleichwerthige Partner, der cs von Anfang an gewesen 
ist. Das Bündniß mit zwei mächtigen Staaten des 
Continents gestattet Italien heute, ohne Sorge um 
seine Stellung in Europa, für Erhthräa frei und 
ungehindert dasjenige zu thun, was nach den Er­
fordernissen des Augenblicks und jener der dauernden 
Interessen Italiens erforderlich erscheint."

In Belgien sind Abgesandte des Königs Menelik 
schon vor mehreren Wochen angelangt und haben hier 
bedeutende Einkäufe an Waffen und Munition ge­
macht. Die italienische Regierung ist bei der belgischen 
Regierung hierüber vorstellig geworden, indem sie von 
letzterer das Verbot dieser Waffenlieferung verlangte. 
Wie jedoch mitgetheilt wird, hat die belgische Regier­
ung sich geweigert, diesem Ersuchen nachzukommen. 
Dieses Verhalten kontrastirt jedenfalls seltsam mit der 
Nachricht, daß König Leopold mit Italien in Ver­
handlungen eingetreten sei, gemeinsam gegen die 
Derwische im Sudan vorzurücken. Was diese letztere 
Nachricht angeht, so ist man in wohlunterrichteten 
Kreisen wohl geneigt, ein solches Vorhaben König 
Leopold in der That zuzuschreiben, falls er nur Geld 
und das Einverständniß Frankreichs dazu hätte. Da 
hapert's aber gerade.

Nachtragsetat für Staatsarchive.
Dem Abgeordnetenhause ist ein kleiner Nachtrags­

etat zugegangen, in dem die Summe von 4000 Mk. 
als pensionsfähige persönliche Zulage für einen der 
geheimen Staatsarchivare als zweiten Direktor gefordert 
wird. Begründet wird die Vorlage mit dem Hin­
weise, daß es im dienstlichen Interesse geboten erscheine, 
daß der Direktor der Staatsarchive gleichzeitig auch 
Direktor des Geheimen Staatsarchivs zu Berlin ist. 
Aus dieser doppelten Stellung erwüchsen dem Beamten 
so umfangreiche Geschäfte, daß er sie nicht immer in 
wünschenswerther Weise voll wahrzunehmen vermöge 
Es sei deshalb nothwendig, daß ihm sowohl in seiner 
Stellung als Direktor der Staatsarchive, als auch in
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relegraphische Börsenberichte
7. März. 2 Uhr 25 Min. Nachm

Die über seeische Auswanderung 
aus dem deutschen Reich über deutsche Hasen, Ant­
werpen, Rotterdam, Amsterdam und Bordeaux betrug 
im Jahre 1895 35 629. Davon waren 18 955 männl., 
16 298 weibl. Personen; sür 376 Auswanderer 6'1 das 
Geschlecht nicht angegeben worden. Den Einfchiffungs- 
häsen nach vertheilen sich die deutschen Auswanderer 
wie folgt: Es gingen über Bremen 7749 männl. und 
7411 weibl. Personen, Hamburg 7790 und 6207, 
Stettin 33 und 36, Antwerpen 2732 und 2192, 
Rotterdam 597 und 432 (außerdem 286 ohne Ge­
schlechtsangabe), Amsterdam 54 und 20 (außerdem 18 
ohne Geschlechrsangabe), Bordeaux (Männer und 
Frauen zusammen) 72. Von den Auswanderern (m k 
Anschluß der über Bordeaux beförderten) reisten 141/1 
— darunter 5977 männl., 7890 weibl , und 304 ohne 
Geschlechtsangabe — in Fam Urn, 21386 — ölit,u.n 61 
12 978 männl. und 8408 weibl. — in Einzelpersonen.

Als Reiseziel wählten 30 693 die Vereinigten 
Staaten von Amerika, 1100 Britisch - Nordamer.k i, 
1396 Brasilien, 748 Argentinien und Urugu-y; 461 
Deutsche gingen nach anderen Theilen von Amerika, 
886 nach Airika, 135 nach Asien, 211 nach Australien.

Ein Vergleich der 1895 er Zahlen mit denen der 
Vorjahre ergiebt folgendes Resultat. Es wurden über 
die vorgenannten Häfen, sowie über Hovre (mr 
welchen Hafen die Angaben juc 1895 noch so )» 
deutsche Auswanderer beföibert tm Jahre 1890, 
97 103, 1891: 120 089, 1892: 6339, 1893. 87 677
1894: 40 964, 1895: (ohne Havrc) 35 629.

Von den deutschen Auswanderungshafen Bremen. 
Hamburg und Stettin wurden im verflossenen , 
noch 95 074 Angehörige fremder Staaten P^^eir. 
Davon entfallen auf Bremen 53 832, Hamburg 41 1UO, 
Stettin 142. Der überwiegenden Mehrzahl )wch sind 
diese Personen auS Oesterreich-Ungarn und Rußland 
(-ujammen 36 785 und 36 725) gekommen.

Der Bestand
der deutschen Kauffahrteislotte 

an registrirten Fahrzeugen mit einem Bruttoraum- 
ochalt von mehr als 50 Cbm. belies sich am 1. Ja- 
mior 1895 auf 3665 Schiffe mit einem Gesammtraum- 
gehalt von 1553 902 Regtfter-Tons Netto, wogeg n 
am 1. Januar 1890 3594 Schiffe mit 1320 721 Re- 
g ster Tons vorhanden waren. Unter den Schiffen 
waren am 1. Januar 1895 3622 Segelschiffe mit 
660 856 Register-Tons und 1043 Damv^r m'tt 
893 016 Register Tons, während am 1. Janu^ 1890 
d-e Zahl der Segelschiffe 2779 mit 702 810 Register- 
Tons, der Dampfer 815 mit 617 911 Register-Tons 
b 'lu'g. Ergeben die letztgenannten Zahlen sür Segel­
ich ff 77,3 pCk., für Dampfer 22,7 pCt. des Gesammt- 
b.standes an Seeschiffen mit einem Antheil am Ge- 
fammtraumgehalt von beziehungsweise 53,2 pCt. und

KSntgsberg, 7. März. 12 Uhr 50 Min. Mittags.

(Bon PortatiuS und Grorye,
Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionsgeschLst.) 

Spiritus pro 10,000 L % excl Faß.
Loco contingentirt 51,40 Ji 
Loco nicht contingentirt ........................................... ™ ■

Boether war schon längte Zeit kränklich und hatte 
vor Kurzem zur WiedertzWstellung seiner Gesundheit 
einen sechsmonatlichen Urlaub angetreten, der ihm die 
gesuchte Genesung leider doch nicht mehr bringen 
konnte.

Ueber ein Concert der Frau Lillian Sander- 
son wird aus Stuttgart vom 25. Februar er. ge­
schrieben: Eine Art Festseter im musikalischen Leben 
unserer Stadt bildete das Concert, in welchem die 
seit wenig Jahren berühmt gewordene Sängerin 
Lillian Sanderson auftrat und uns mit ihren kostbaren 
Kunstleistungen wahrhaft überschüttete. Dasselbe 
Skaunen über ihre herrliche Art zu singen, dasselbe 
Entzücken und innere Vergnügen, das sie uns bei 
ihrem ersten hiesigen Auftreten bereitet hat, erlebten 
wir auch diesmal wieder, und wenn je einmal mit 
Recht von Kunstvollendung gesprochen werden darf, 
so ist es bei dieser Gesangskünstlerin. Die Stimme 
an und für sich ist an Höhe und Stärke nicht hervor­
ragend, dagegen im Piano und mezza voce klangvoll 
und schön; der Schwerpunkt bet Frau Sanderson 
liegt aber im Vortrag. Dieser arhmet, wie die ganze 
schöne, persönliche Erscheinung, einfache lautere Poesie. 
Wo finden wir das alles beisammen! Kein Wunder, 
daß Frau Sanderson ein sehr dankbares, von Nummer 
zu Nummer sich mehr erwärmendes Publikum fand, 
das mit seinem Beifall zu mehrfachen Wiederholungen 
und B-igaben drängte. Gleich ihr erstes Lied, 
Schuberts Lmdenbaum, war voll Anmuth: bet t-en 
Schumanrflfchen Liedern entzückten vor allem dk-flni- 
gtn mit getragenem Ton „Aus meinen Thränen 
sprießen" rc. Durch künstlerische Jndividualistcung 
ragte das Lithauische Lied von Chopin hervor. Die 
Mozart'fchen Lieder, ton denen „Arele" und „War­
nung" im Concertsaal so gut wie unbekannt sind, be­
wiesen die Gestaltungskraft und eigenartig naive Aus- 
faffung der Künstlerin in hohem Maß. Ihre dra- i 
mat sehe Begabung zeigte sich in vielen Einzelzügen, i 
ganz besonders in dem ergreifenden Geiger von Baum- 
bach-Heß und in dem Schlaflied von Moszkowsk', . 
ihre sein humoristische und neckische Ader in den 
Bungert'schen Liedern, von denen das unvergleichlich 
reizvoll gesungene „Kurzes Gedächtniß" auf stürmt- ' 
sches Verlangen wiederholt wurde.

Abfchiedsfest. Herr Landschafts-Direcior Albrecht 
scheidet in nächster Zeit aus unserer Provinz, in welcher 
er vielfach gemeinnützig gewirkt und über 30 Jahre 1 
lang ununterbrochen an der Spitze des Landschasts- 
Departements Danzig gestanden, auch den verwaltenden 
Körperschaften der Provinz und seines HWises ein 
stets fördernd-s bewährtes Mitglied gewesen ist. Zu 
Ehren des von uns Scheidenden findet am 26. März 
d. Js., Nachmittags 5 Uhr, im Schützenhause zu 
Danzig ein Festessen statt, zu welchem der Vorsitzende 
des westpreußischen Provinzial-Ausschuffes, der j tz'ge 
Director des Danziger Landschastsöepartements und 
der Vorsitzende des Kreisausschussts zu Pr. Stargard, 
die Freunde und Verehrer des Herrn Director Albrecht 
aus Land und Stadt einladen.

Bahnhofswirthschasten sind zu verpachten: 
Brahnau (1. Mai d. I) Meldungen b s 20. März, 
Bedingungen g gcu Einsendung von 50 P g. von dem 
Vorstand der köaigl. Eisenbahn-BetriebS-Jnspektion 1 
Thorn. Oberröblingen o. See (1. Mai d I) 
Meldungen bis 16. März d. I. Bedingungen gegen 
Einsendung von 50 Pfg. von dem Vorstand der kgl. 
Eisenbahn-Bttriebs-Jnipektion 2 Nordhausen. Ohlau 
(l. April d. I) Meldungen bis 13. März d. 
köMgl.^" Eistnbahu"- Direktion " Bresläu. " Volkmarsen 
(1. Juni d. I.) Meldungen bis 25. März d. I. 
Bedingungen gegen Einsendung von 50 Pfg. von der 
kgl. Etsenbahndireklion Kassel. Welldorf (1. Mai d. I.) 
Meldungen bis 19. März. Bedingungen gegen E n- 
sendung von 50 Pfg. von der königl. Eisenbahn- 
Direktion Köln.

Ein entsetzliches Unglück ereignete sich gestern 
Nachmittag kurz vor 6 Uhr auf offener Straße vor 
den Augen zahlreicher Passanten in unmittelbarer Nähe 
des Marktthores. Als nämlich ein Wagen der elek­
trischen Straßenbahn die Strecke in der Gegend des 
Thores passirte, lief das 6jährige Söhnchen des in 
der Wasserstraße wohnhaften Arbeiters Kleinschmidt 
vor den in voller Bewegung befindlichen Straßenbahn­
wagen, gerieth unter diesen und wurde sofort getödt et. 
Den Führer des Wagens trifft keinerlei Verschulden, 
da der Knabe buchstäblich in den Wagen hineinrannte, 
so daß ein Halbn desselben unmöglich war. Der 
Schmerz der bedauernswerthen Eltern ist grenzenlos 
und verdient das Unglück aufrichtiges Mitleid.

Ei« Original. In einem bekannten Secbade 
sollte kürzlich die Stelle des Badecommissarius, mit 
welcher auch die des Ortsvorstehers verbunden ist, 
besetzt werden. Zu derselben waren mehr als 100 
Meldungen von Bewerbern aus den verschiedensten 
Berufsarten eingegangen. Das originellste Schriftstück 
unter diesen ist das folgende, welches Wir unter Wcg- 
laffung der Namen seinem Wortlaut nach als Kuriosum 
mtttheilen wollen: „Erlaube mir umgehend ihren 
werthen Offerte aus der Ostdeutschen Volkszeitung 
1735 der Gemeindeverwaltung X fehlende 
Vorsteher; welcher gesucht reip. zum 1. April b. 
wird, stelle ich Besitzersohn H. aus R. den gewrdenen 
Antrag hinüber. Binn 23 ^ahre alt und Rel gon 
Evangelisch, somit ich die Unternehmung ihrem Werthen 
Gemeiude-Amt X in den gebärden Schutz; Recht 
gerne zu der gedachten Zeit Unternehmen wil und 
sowie eine Reelle befriedigung pünk.lich zu Allen 
Zeiten Jedermann meinen zusügenden Amt bedienen 
werde, worüber hoffe meiner Zufriedenheit eine lengere 
Dauer darzubieten. füge noch hiermit bei, daß im 
bearbeiten der sämmtlichen Schriftstücken Verschieden 
fällen der Gemeindeamt R längerer Zeit bisher all s 
bewirkt habe, zeichne hiermit Gehorsamst in der Er­
wartung gez. ü". solches wird hiermit Amtlich de- 
gläubigt Der Gemeindevorsteher (L. S ) fota* h ; 
Dienstsiegel und die Unterschrift des Gemetndevor 
von R. - Daß die Meldung dieses Schr ftgeley . 
berücksicht'gt worden sein sollte, rst ßj
scheinlich. eserrn Kaufm. A. Jschdonat

Feuer. In dem Markt No. 55/56 belegenen 
Ä& b"chEf»°r" RachmM»B kurz vor 4 Uhr 

,„ ,ln r Mchi °rs 1. Swckwerks F-u-r aus, «elch.s 
von v.r h-rb-kgeeUten Feuerwehr mittelst des 
üandfeueriöschers in kurzer Zeit Unterdrückt wurde. 
Es waren in der betreffenden Küche Papiere, Späne rc., 
welche vor der Kochmaschine lagerten, in Brand ge­
rathen, und hatte sich das Feuer auch bereits dcm 
Fußboden und einem Küchentisch mitgetheill. Das 
F.-uer hat darin seinen Entstehungsgrund, daß Funken 
aus der Feuerung der Kochmaschine in das Papier 
und die Späne gefallen sind und dort Feuer gefaßt 
haben. Der Schaden ist nicht erheblich.

Wocheumarktsbericht. Eier kosteten heute pro 
MandU 70 Pfg-, Butter wurde pro Pfund mit 
90 Pfg. bezahlt. Der Preis für Kartoffeln betrug 

Berlin ein ständiger Vertreter sür Behinderungsfälle 
zu Seite gestellt werde. Diese ständige Vertretung 
kö ine nur einem Bearmen des berliner Archivs über­
tragen werden. — Wie bekannt, ist zum ersten Direktor 
Professor Koser ernannt worden, obwohl die Ernenn- 
urg noch nicht amtlich veröffentlicht worden ist. Für 
d t Stelle des zweiten Direktors ist, wie wir hören, 
Abg. Sattler, ein langjähriger bewährter Beamter der 
Archivverwaltung, gewonnen.

Herr v. Hammer st ein und die Bündler
Die „Deutsche Tageszeitung" schreibt voller Gift und 

Galle über einen Vorgang im Reichstage:
„Als Herr v. Pioetz sich zum Worte gemeldet hatte 

und nach der Rednerliste der nächste dazu war, erhob 
sich der preußische Landwirthschaftsminister Herr von 
Hemmerstein-Loxten von fernem Platze und verließ ihn 
mit den so laut gesprochenen Worten, daß ein Theil 
d r Conservativen ihn verstehen mußte: „Wenn der 
rede?, gehe ich hinaus." — Auf der Rechten hat man 
r-de Wendung mit Lächeln aufgenommen, und man 
w rd sie belächeln, wo man davon hört. — Herrn 
v. Hammerstein wird es allerdings wohl schwer, über 
den Bund der Landwirthe sachlich zu reden; aber 
Herr v. Pioetz hat es doch schon mehr als einmal und 
btzthin noch durch die Art und Weise, in der er auf 
die Kanitz-Rede des Herrn Landwirthschaftsministers 
citdbert hat, bewiesen, daß er den Boden der Sachs 
l.chkett nicht zu verlassen pflegt, wenn ihn Herr von 
Hammerstein dazu zwingt, über den Bund der Land- 
winhe und seine Gegner zu sprechen. — Daß Herr 
v. Pioetz von dem Händedruck sprach, den Herr von 
Hammerstein gestern dem Herrn Götz von Olenhusen 
widmete, hätte der Minister doch hören können, ohne 
sich dadurch „aigrirt" zu fühlen, denn er hat ja dem 
weifischen Abgeordneten coram publico seine herzlichste 
Sympathie bezeugt. Wenn aber dem preußischen Herrn 
Landwirthschaftsminister daran gelegen ist, es möglichst 
offenkundig zu machen, daß er lieber, als mit dem 
Bunde der Landwirthe, mit Leuten sympathisirt, die 
weniger fest auf deutschem und preußisch-monarchischem 
Boden stehen, als die Führer des Bundes, so wollen 
wir ihn in der Bekanntmachung dieser Sachlage gern 
unterstützen."

Herr Götz von Olenhusen ist Welse und hatte die 
Art und Weise der Bündlerischen Agitation treffend 
mit den Worten gekennzeichnet: „Glaubt nicht: wenn 
Ihr Skandal erregt, daß Ihr damit die Welt bewegt."

Wenn die „D. T." behaupten will, daß die dema­
gogische Hetze der Bündler auf deutschem und preußisch- 
monarchtfchem Boden steht, so ist das eine ebenso 
dreiste Anmaßung, wie der Versuch, die deutsche 
Landwirthschaft mit dem Bunde der Landwirthe zu 
idenl fiziren.

Jedenfalls können wir dem „Berl. Tagebl." nur 
zustimmen, wenn dass Ibe bei Besprechung dieses Vor­
ganges schreibt:

„Der Minister v. Hammerstein wird, davon sind 
wir überzeugt, alle anständigen Leute auf seiner Seite 
haben, wenn er dem Bunde der Landwirthe seine; 
Verachtung recht deutlich zeigt, nachdem dessen Redner 
auf den Minister nach Art von Gaff.wjungen geschimpft 
haben."

Die Lorbeeren des Herrn v. Diest haben auch den 
Bergwelksbesitzer, alias Landwlrih v. Pioetz nicht 
ruhen lassen und hat derselbe auf einer Kreis Ver­
sammlung des Bundes der Landwirthe in Frank­
furt a. O. nach dem dort'grn „Jntelligenzdtatt" ütor 
Herrn v. Hammerstein geäußert:

„Düser Minister hat schon so viel Dummheiten ge­
macht, daß wir nicht m hr zu folgen vermögen; und 
die letzte Dummheit wird die sein, daß er sich selbst 
vom Ministersessel heruntelstürzt."

Wenn schon mal für die Bündler eine Leistung 
aus anderer Leute Tasche erfolgen soll, dann möchten 
wir eine allgemeine Subskr ption vorschlagen, aus 
deren Ertrag zunächst für jedes unmanierliche Mit­
glied ein Exemplar von .Knigge's Umgang mit Men­
schen" oder „Der gute Ton in allen Lebenslagen" be­
schafft würde. 

Berlin, '
Bdrse: Abgeschwächt Cour» vom 
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . . 
3l/e PCt. „ » . . . .
3 pCt. „ ,, . . . .
4 pCt. Preußische Consols

3 „ ff ............................
3’/ü PCL. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
Zr/r PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichiscye Goldrente....................
4 PCL. Ungarische Goldrente . . . . 
Oesterreichische Banknoten  
Russische Banknoten . 
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Telegramme.
Berlin, 7. März. Der Kaiser fuhr heute Vor­

mittag bei dem Staatssekretär des Aeußcrn, Frci- 
herrn v. Marschall vor und cvnferirte mit diesem 
längere Zeit.

Kiel, 7. März. Die Kaiseryacht Hohnzoll.rn 
dampfte heute Vormittag durch den Kaiser Wsthclm- 
Kanal nach dem Mittelmeer ab.

Hamburg, 7. März. Eine Versammlung 
„Ehrbaren Kaufmanns" ist zu morg?n nach 
Börsen-Sälen zu einem energischen Protest grg?n 
Börsengesetz einberufen.

Petersburg, 7. März. Der Commandant
Rurik, Capstän Krieger, ist an Stelle des verstorbenen 
Admirals Kalageras zum Commandeur des Rufsifch^n 
Mittelmeergeschwaders ernannt worden, welches dem­
nächst nach dem Stillen Ocean abgchl.

Petersburg, 7. März. In der Romanow'ichcn ( 
Lkinenmanusaktur zu Borriffogledsk brach Feuer aus, 
wodurch sämmtliche zur Fabr'k gehörigen Gelände, 
foro'e alle Maschinen und Vorräihe eirg.äfchrrt 
wurden. Bei den Aufräumungsarbeiten wurden die 
verkohlten Leichen von 6 Arbeitern gesunden. 8 
andere Arbeiter werden noch vermißt. Ueber 4000 
Personen sind brodlos.

Kopenhagen, 7 März. Prinz Waldemar, der 
jüngste Sohn des Königs Christian ist bedenklich er­
krankt. Er leidet an einem Geschwür im Halse.

Rotterdam, 7. März. Der „Nordd. Livyd" 
verlangt von der verurtheilten Rhederei des Dampfers 
„Crathie" Schadenersatz für den untergegangencn 
Dampfer „Elbe" in Höhe von 565 500 Gulden.

Belgrad. 7. März. Abends wurden von ein.rst 
Pöbelhaufen die Fenster der rumän'schen G sandschaft 
zertrümmert, weil diese es unterMf'h hatte, zu Ehren 
des bulgarischen Vertreters zu illuminiren.

London, 7. März. Das dem Unterhaus zugc- 
gangene Venezuela-Blau-Buch behauptet, die Ansprüche 
Benezucla's seien durch Thatsachen nicht unterstützt, 
andcrersetts hätte England stets versöhnlichen Stt n 
gezeigt.

London, 7. März. Aus Constantinopel wird der 
„T mes" gemeldet, daß der Ablauf des Moratoriums 

! an der Börse keine, in den Handelskreisen weniger 
Verwirrung verursacht habe, als erwartet worden.

London, 7. März. Die „Times" Meldet aus 
Cairo: Abtffynier oder Derwische zerschnilten eine 
Telegraphenleitung zwischen Kasiala und Masstuah. 
2000 zur Verstärkung von Kcssala jüngst aus Asmara 
abgerückte Italiener, sind, wie man fürchtet, abgi- 
schnitten. Ein großes Derwisch-Heer soll Kassala be­

drohen.
London, 7. März. Die „Times" hört aus Athen,, 

dah tote Türken einen Srhullehrcic tn sictu» „.4 
Kreta ermordeten.

Londo», 7. März. Staatssekretär Lehds traf 
gestern Salisbury auf dem Auswärtigen Amte nicht 
an. Er hatte später mit Chamberlain eine freund­
schaftliche Unterredung.
Prtztoria ab.

Constantinopel, 7.
Sultans ermächtigt die 
mit den Botschaftern über die streitige Frage der 
Kaitaxen. Die Botschafter Bedangen vorher, daß die 
Erhebung der Kaisteuer eingestellt werde. — Die 
türkischen Truppen werden aus Zeitun zurückgezogen.

seinen Geschäften beim Geheimen Staatsarchiv zu . und 46,8 pCt., so zeigen die Zahlen am 1. Januar 
m—il- --- s.-.- 1895 für die Segelschiffe und Dampfer und deren

Netto-Raumgehalt das Verhältniß 715 : 28,5 und 
42 5 : 57,5. Die hieraus ersichtliche Abnahme des 
Seglerbestandes betrifft hauptsächlich nur die Größen­
klassen von 50 bis unter 1000 N glsttr-Tons Netto 
und ist am stärksten in der Größenklasse von 500 bis 
600 Register-Tons Raumgehalt (42 3 pCt.), während 
die Zahl der Fahrzeuge mit weniger als 30 Register- 
Tons von 664 auf 805 (um 21 2 pCt.). mit 30 bis 
unter 50 Register-Tons von 520 auf 573 (um 10,2 
pCt.), sowie derjenigen mit 1000 R g ster - TonS 
und darüber von 191 auf 241 (um 26 2 pCt.) sich 
erhöht hat. Bei den Dampfern zeigt sich eine Ver­
mehrung durch fast alle Größenklaffen.

Ueber die Sonniagsfeier 
und gegen deren schablonenmäßige Behandlung aus 
dem Wege der Gesetzgebung hat sich der Cultur­
historiker Dr. W. H. v. Riehl - München kürzlich in 
feimr besonnenen Weise ausgesprochen, indem er aus- 
führte, daß die Auffaffung ber Sonntagsruhe in den 
reUg!ö)en Sitten des Volkes noch weit verschiedener 
sei, als die geschäftlichen Ansprüche, so daß die 
Sonntagsruhe nicht nur in London etwas  ganz 
anderes sei als tn Paris, sondern auch in München 
wesenilich anders sei als in Berlin. Trotzdem 
arbeitet unsere Gesetzgrbungs- und Jurisdiktions- 
Maschine im alten Kurse ruhig weiter und es hat in 
den letzten Tagen das Bediner Kammergericht die 
strafrechtliche Verurtheilung eines Metzgers zu Weg ge­
bracht, der 25 Minuten nach Mitternacht noch Fleisch­
waaren über die Straße verkauft hatte, obschon — 
wie das Kammergerich: annahm — die Sonntagsseter 
mit der Milternachrsftunde beginne. Früherhin wurde 
der einschlägige Paragraph unseres Strafgesetzbuches 
(§ 366 pos. 1) dahin ausgelegt, daß znm Thatbestand 
dieser Uebertretung unter allen Umständen eine wirk­
liche Störung der öffentlichen Sonniagsfeier erfordert 
werde und der bewährte Kommentator Oppenhof 
lehrte, daß „über die Grenze hinaus das individuelle 
Verhalten des Einzelnen, insofern es nicht für die 
Allgemeinheit störend wirke, zum Gegenstand von 
ge- oder verbietenden Vorschriften der gedachten 
Art nicht gemacht werden könne." Ueber solche 
Bedenken sind wir aber längstens hinausge­
kommen; denn wer in aller Welt kann sich vorstellen, 
daß jemand in seiner Sonntags - Andacht dadurch ge­
stört werden könne, daß ein Gastw'rtb wenige 
Minuten nach Mitternacht noch ein Stück Fleisch aus 
einem Metzgeriaden holen läßt, um einen frisch ange­
kommenen hungrigen Reisenden zu reftcurlren? Es 
wäre alsdann doch viel einfacher, Nachts um 12 Uhr 
durch d'e Polizei nicht nur tn allen Wirthshäusern, 
sondern auch in allen Berkaufsläden (Colonialwaaren-, 
Bäcker- und Modeiäden rc.) Feierabend bieten und sie 
gleichfalls schließen zu lassen, wenn man nun einmal 
auf diese absonderliche Weise der Frömmigkeit und 
Gottesfurcht zu dienen glaubt.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing.; 7. März 1896.

Muthmahliche Witterung für Sonntag den 
8. März: Wolkig, bedeckt, Nebel, Nlcderschläge. Ziem- 
Uch milde. Starker Wind, S'.urmwarnung; für Mon- — ------ a --
tag Den 9 März: Kälter, vielfach molkig mit Sonnen- » Bedingungen gegen Einfendnng t>on 50 Ptg von bet 
schein. Lebhafter Wind.

Personalien. Die bisherigen kommissarischen 
Verkehrs-Jnfpektoren Rauer und Nerger tn Aüenstein 
sind zu Etsenbahnverkehrsinspektoren ernannt worden.

Der Eisenbahnbauinspektor Keil, bisher in Erfurt, 
ist sn die Königliche Eisenbahndirrktion in Münster 
i. W. vrrfltzt worden.

Der bisherige Assistent im Bureau des Zentral- 
vrreins Westpreußtscher Landwirrhe, Herr Dr. Fink, 
hat eine Stelle bet der Ratffeisen-Organisation für 
Schleswig-Holstein angenommen. An seiner Stelle 
ist gestern H:rr Pireimbtmer von der landwirthschaft- 
lichen Hochschule zu Berlin eingetreten.

Der Hofbesitzer Samuel Schulz aus Oberkerbs- 
walde ist zum 2. Schöffen sür diese Gemeinde ge­
wählt worden.

Für die Gemeinde Ellerwald V. Trift ist der Hof­
besitzer Carl Grünwitzki daselbst zum Gemeindevor­
steher gewählt worden.

Gewerbeverein. Die Msntagssitzung des Ge­
werbevereins fällt wegen des sonst gleichzeitig statt» 
findenden Vorlrages des Herrn Jenisch in der Bürger­
ressource aus.

Berschöuerungs - Verein. Wir machen darauf 
aufmerksam, daß Montag, Nachmittags 4 Uhr, im 
Rathhause, Zimmer Nr. 31, die Generalversammlung 
des Verschönerungs - VereinS stattfindet, zu der die 
Mitglieder eingeladen worden sind.

Die Westpreutzische Brennerei-Beruss Ge^ 
nossenschaft hielt am Donnerstag in Danzig unter 
dem Vorsitz des Herrn v. Ni'hkowski-Grellen Bremin 
eine Generalversammlung ab. Der Vorsitzende schilderte 
die Geschäfislage im Jahre 1895. Danach gehörten 
der Genossenschast 455 Betriebe mit 2111 Arbeitern 
(gegen 440 Betriebe mit 2149 Arbeitern im Jahre 
1894) an. An VerwaltungSkosten sind 2521,01 Mk.

< Die Einnahmen betrugen 2900 Mk., es 
blieb somit ein Knssw.bestand von 378 99 Mk. Für 
ärztliche Gutachten rc wurden 477,75 Mk. an Hono­
raren gezahlt g^n 400,40 Mk. im Vorjahre. 
Nach Erlrdignng dieser Mittheilungen legte der 
Geschäits ührer, H-rr General - Sekretär Steinmcyrr, 
d'e Rechnung für das Jahr 1895 vor, welche von den 
H'-rren Aly-Gx. Klonia und Grams-Rathsdori geprüft 
uud für richtig befunden war; tem Geschäftsführer 
wurde Entlastung ertheilt. Der Etat Voranschlag sür 
das Jahr 1896 wurde in Einnahme und Ausgabe 
auf 3000 Mk. festgesetzt. Zu R'chnungs - Revisoren 
für 1896 wurden die Herren Gram? Rathsdorf, A y- 
Gr. Klowa und Janzen.Danzig gewählt.

Stadttheater. Eine sehr anspruchslose, ihrem 
Inhalte nach sogar mehr als unwahrscheinliche Novität 
von Laufs und Jacoby: „Der höchste Trumpf", 
brächte der gestr-ge Theaterabend. Indessen errang 
das Stück wegen^ der geschickten Gruppirung, der 
vielen drolligen 'Situationen und des guten Spiels 
der Darsteller einen, wenn auch nur k! inen Erfolg. 
— Neben dem Benefiz des Herrn Godcck steht uns, 
wie wir hören, für die nächste Woche ein Gustsp'cl 
von Marie Barkany bevor, welche auch in Danz'g 
auftreten wird.

Todesfall. Das hi?stge Hauptsteueramt hat 
durch das heute Vormittag erfolgte Ableben seines 
Vorstehers, des Herrn Steuerrath Boether, einen 
schmerzlichen Verlust erlitten. Aber auch die Bürger­
schaft betrauert in dem Dahingefchiedenen einen Be- 
amten, dessen liebenswürdiges, entgegenkommendes 
Wesen Allen, die amtlich und außeramtltch mrt ihm 
zu verkehren hatten, unvergessen bleiben wird, Herr

P r o d u k t e n - Ä S r e.
Cours vom...............................• • '
Weizen Mai

Juni . . • • 
Roggen Mai • •  

$enän»: f1““”-

1«* : '• '• • • '• : ::Oktober.........................................
Spiritus Mai



ÄK

Loose ä

Bu.«

kann.

-

Remeck:M"*Wk
Dienstag, den 1O. März 1896:

Benefiz Hans Godeck.
Das FumpeiMfindkl.

Lustspiel in3 Akten von Ernst V.Wolzogen.

Slhlvanen-Giluftftdern, 
bestens gereinigt, sehr zart, nur kleine 
Federn und Daunen, ä Pfund 2 Mk., 
hat stets abzugeben
Krohn, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch).

Chr. Carl Otto,
dNusikinstrumenten-Fabrik, 
rnÄ^kirchen i. Sachsen.

sn?Mfirt9Itc Bezugsquelle von 
Musikinstrumenten aller Art 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke rc. zu Engros-Preisen. 

' Verlangen Sie Preisliste 
von Musikinstrumenten und Saiten 
von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Potsdamerstrasse oou i Zweiggeschäft: I Niederlage:
Se, 22b.| Leipzigerstr. 100. (Kurfürstenstrasse 86a.

i
A
B

iGelatmktrackeaplatten
bestes Fabrikat.

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Todes - Anzeige.
Am Donnerstag Abend ent­

schlief sanft nach kurzem Leiden 
mein innigst gelieber Mann und 
treuer Vater _

Carl Fleischauer
im Alter von 69 Jahren.

Dieses zeigen statt besonderer 
Meldung tief betrübt an

Emma Fleischauer, 
Max Fleischauer.

Die Beerdigung findet Mon­
tag, den 9. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr vom Srauerhause aus statt.

Schulanzeige.
Der neue Kursus in meiner Schule 

beginnt wieder
Dienstag, den 14. April.

Anmeldungen erbittet Montag, den 
9. d. Mts. Nachmittags.

Charlotte Brauser, 
Kurze Hinterstr. 7.

228,5
517
211
- A Versammlung "bet Käufer Morgens 
10 llu Gasthause zu Schönmoor.

Elbing, den 7. März 1896.

Der Magistrat.

Jeder erhält
unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de­
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks­
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 
Packet gratis bei.

Rud. Tresp, Ä
Cigarrenfabrik u. Versandhaus.

A, Enss, Alter Markt 1213 
cM-whitnfi erlaube ich mir, einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend anzuzeigen, daß 

ich das unter Firma Enss & Dyck gemeinsam getriebene

TB-, 7 '.'- äi Memmil-GHSfi

Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein.
. Hoflief, Sr. Majestät des Kaisers.

Königl., Grossherzogl., Herzogl., FUrstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.)

Vereinssahnen, Banner,
gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 

grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich

W Fahnen und Flaggen "Mtz
von echtem Marine-Schiffsflaggentuch.

Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 
Theater-Decorationen.

Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco.

NuWmum-MmMng 
stndet Sonntag, den 15. März er, 
^Nachmittags 4 Uhr bei Herrn 
bebuf?^§'- Königsbergerstraße 85, statt, 
Vereins ®runt>un9 eines Taubstummen-

Vorstand.- ----------- i^LSlckbrodt.

Artikel
übertragen und bitten beiBedarf in Brillen, Klemmern, Barometern, 
Thermometern, Perspektiven, Fernrohren etc. unsere 
Niederlage mit einem Besuche zu beehren. Brillen und Klemmer nach 
ärztlicher Verordnung in kürzester Zeit zu mäßigen Preisen und unter 
voller Garantie der genauesten Ausführung. Reparaturen prompt, 
gut und billigst. Kataloge mit 300 Abbildungen, meist Originalgröße, 
gratis bei Herrn Th. Staebe, Alter Markt 54.

Optische Industrie-Anstalt Gebr. Grabich,
Leipzig und Rathenow.

Gewerbe-Verein.
Montag, den 9. März,

Eß wegen des Vortrages in der Bürger- 
Restornce über die

Röntgen-Strahlen
ble IM' Sitzung ausfallen.
des Wosegien hat für Mitglieder 
®mrtser&Et,^nLf° »umm-ririe 

geöffnet.

Sonntag, den 8. März 189«, 
Abends präcise « Uhr. 

im Saale des Gewerbevereins, 
Spieringstraße 10:

•ST Bortrag,^Ml> 
des Herrn Pfarrer Oonrad^ivglvF 
aus der Schweiz, Predigers er freien 
religiösen GemeindezuKontgsberg. 
Sitzplatz 25^Pf., Stehplatz 10 Pf. 10

lNMpt. dksp. Equipagen
darunter

eine ckspärrnige
ferner

47
edle Ostpreutzische

Reit- nnd Magenpserdk 
(zusammen 78 Pferde) 

sind die 

Haupt-Gewinne 
der diesjährigen 

KhMbklgn 
Mt-Fottttic. 

Ziehung 
unwiderruflich 

m 20. Mai 1896.

MmlmAH.
Zur Wahl der beiden Vorsteher und 

eines Repräsentanten des Gemeinde­
guts der Neustadt, sowie zur Beschluß­
fassung über den von der Stadtgemeinde 
zu erhebenden Beitrag zu den Ent­
wässerungskosten auf Neuftädterfeld wird auf 

Sonnabend, den 14. d. Mts ,
Vormittags 11 Uhr, 

im Sitzungszimmer Nr. 25 des Rath­
hauses hiermit ein Termin anveramnt, 
zu dessen Wahrnehmung sämmtliche Mit­
glieder der Corporation mit dem Bemerken 
vorgeladen werden, daß die Ausbleibenden 
an die Beschlüsse der Erschienenen ge­
bunden sind.

Der Magistrat.

KekumtMUchW. 
Montag, den 16. d. Mts. 
sollen aus dem Forstrevier Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist- 
bietend verkauft werden:

1 Stück Ei.-, 4 Ki.-Nutzholz, 
9 „ Ei. - Deichseln, 10

Langbäume,
32 Rmtr. Klobenholz, 

"""' " Knüppelholz,
„ Reisig III 

Reisig I.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntage Oeuli. 

St. Annen-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte
Der Kindergottesdienst fallt aus.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Mbinger Standesamt.
Vom 7. März 1896.

Geburten: Kaufm. Eduard Stach 
S. — Arbeiter Wilhelm Gabel T.

Aufgebote: Arbeiter Andreas Roh- 
wetter-Kerbshorft mit Auguste Behrendt- 
Elbing.

Eheschließungen: Ingenieur Joh. 
Poempke-Breslau mit Gertruds Zimmer- 
mann-Elbing.

Sterbefälle: Arbeiter Wilhelm 
Gabel T. 1 St. — Feilenhauer Max 
Katt 28 I.

Liedertafel.
Mittwoch, den 18. März 1896, 

Abends 8 Uhr,
in den Sälen der Bürger-Ressource •

e Soiree, e
Jedes passive und active Mitglied 

erhält von Dienstag, den 10., bis 
Donnerstag, den 12. März, zwei 
Eintrittskarten bei Herrn Roh« 
Holtin, Schmiedestrasse 4.

Der Vorstand.

für alleinige Rechnung unter
HÜT Firma A. Enss

weiter führe. .
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, das Beste in reeller Waare bei civilen Preisen zu 

liefern, um so den weitgehendsten Ansprüchen gerecht zu werden. Ich sichere eme^ prompte, aufmerksame 
Bedienung zu, um in jeder Hinsicht das geehrte Publikum zufrieden zu stellen, ^ndem ich bitte, bei ge­
eignetem Bedarf mich mit Ihrem werthen Besuch beehren zu wollen, zeichne

Hochachtungsvoll

A. Enss, Alter Markt 1«|13.

10 Equipagen:
1 elegante Doppel-Kalesche mit 

einem Biererzng bespannt, 
1 elegantes Coup6 mit 2 Pfer­

den bespannt,
1 Halbwagen mit 2 Pferden 

befpannt,
1 Kavalierwagen mit 2 Pfer­

den bespannt,
1 Jagdwagen, 2spänuig,
1 Herren-Phaeton, 2spii«nig, 
1 Parlwagen, 2spiinnig,
1 Awericain,
1 Ponny-Gespaun,
1 Selbfttutschirer,

alle compl. geschirrt zum Abfahren.
47 edle Ostprenstische Luxus- und 

Gebrauchspferde.
Ferner

2443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 

ZT massive
Silber - Gewinne,

— . — ..... zusammen 2500 Gewinne.
_ ®-ewjnnchancen der Königsberger Pferde- 

r Lotterie sind günstiger als bei den meisten ähnlichen Ver- 
oosungen, da erstere bet geringerer Loosanzahl verhältnißmäßig 
mehr und nessere Gewinne bietet und diese, außer Equipagen und 
edlen Ostpreus^ischen Pferden nur aus massiven 
Silbergegenstainden bestehen, die Jedermann verwerthen 
Die Silbergegenstar e werden jedem Gewinner kostenfrei zugesandt.

Loose a 1 Mark
Loosporto lo Pf„ Gewinnliste iitcl. Porto 20 Pf.

. empfiehlt und versendet

dieser Zeitung

Thee neuester Ernte • 
m bester Güte, zu 2 bis 8 Mark das Pfund, empfehlen G 

Theodor Hildebrand & Sohn, | 
ü C.y Spandauerstrasse 47/48. W

Niederlage: V

Niederlage in Charlottenburg: Derlinrstrasse 11 9.

Ein sebildeter Herr 
in mittl. Jahren, federqewandt u. rüstig, 
für 1 hiesiges Comptoir z. 1. April gesucht. 
Bewerbungen mit Angabe des Lebenslaufes 
u. der Gehaltsanspr. in der Exped. d. Ztg. 
unter Chiffre H. J. 65 niederzulegen.

Hört! Hört!
100 pCt. Verdienst für einen spielend 

leicht verkäuflichen, in allen Haushaltungen 
unentbehrlichen Massenkonsum-Artikel.

Redegewandte, nur tüchtige Leute 
jeden Standes, welche damit in der 
Provinz Hausiren wollen, mögen ihre 
Adreffe senden an Generalvertreter

A. Bosien, Hamburg,
Springeltwiete 18, III.

Bei Einsendung von 3 Mk. wird 
Probe nebst Anweisung franco zugesandt.

5 Mark Belohnung!
Donnerstag, 5. März, kleine elf. 

Damenuhr an eben solchem Schleifchen 
von der Spieringstr. bis zur Sonnen- 
straße verloren. Gegen Belohnung ab­
zugeben in der Exped. d. Ztg.

Danziger Stadt-Theater.
Sonnabend, den 7. März: Comtesse 

Guckerl. Lustspiel.
Sonntag, den 8. März, Nachmittags 

3 72 Uhr: Fremden - Vorstellung 
bei ermäßigten Preisen: Die ver­
kaufte Braut. Komische Oper 
von Smetana.

Sonntag, den 8. März, Abends 7*/8 Uhr: 
Die Reise um die Erde in 
80 Tagen.

Montag, den 9. März: Bei ermäßigten 
Preisen: Die Tochter des 
Herrn Fabricius. Schauspiel.

Sonntag, den 8. März 1806, 
Nachmittags 3l/a Uhr:

WKei halben LafienpreisenM 
Aas jedes Billet ei» Kind frei 
oder 2 Kinder aas ein Billet. 

3er Verschwender.
Zaubermärchen in 3 Abtheilungen von 

Ferdinand Raimund.

Abends 7 Uhr:

Montjoye,
dir Um »in (tiltn.

Lebensbild in 5 Akten (6 Bildern) von 
Octave Feuillet.

Montag, den O. März 1896: 

WKei Hallen Kassenpreisen:W 
Kean

oder:

Genie und Leidenschaft.

Wir haben der Firma

Th.Staehe,lll|rtn^n6lung 
(Miuj, Jlttt jMatkl 54,

den Alleinverkauf unserer bekannten und renommirten 
j • ~ “

Fül^ Photog^phen!

» ^Lieferanten Sr. Majestät des Königs,

■|O C.y Spandauerstrasse 47/48.

2395
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August Bungert.

4) R. Tschaikowski.
Balles

Neueste Tiichmuster
franco an Jedepmawii
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R. Schumann.

Händel.
Brahms.

Reelle Gmniie.

. . W. A. Mozart.

. . Schumann.

. . Jensen.

. . C. Reinecke.
. . H. Moszkowski.

. . J. Brahms.

a.
b.
c.
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Bürger-Ressource. ? 
Sonntag, den Ä. März 1896: £

Grosse Extra-Soiree der p 

Stettlner Sänger.? 
Durchweg ganz neues Programm, h 
Anfang 8 Uhr. Entree 75 Pf.^

Billets ä 60 Pf. vorher in der^ 
Conditorei von B. Selckmann und in berr 
Cigarrenhandlung von Cajetan Hoppe. p

Nur noch diese eine Soiree.

Statt jeder besonderen Meldung.

Heute Vormittag 103/4 Uhr starb nach langem schwerem Leiden 
mein innig geliebter Mann, unser guter Vater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Königliche Ober-Stener-Jnspector, Steuerrath

Hermann Boether
im 65. Lebensjahre.

Um stille Theilnahme bitten 
Elbing, den 7. März 1896.

Die trauernden Hinterbliebenen.

} ■

mein liebender Busen

S

n
o 
N

Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine 
Collection bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten 
Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Regen­
mäntel, fernerProben von Jagdstoffen, torstgrauen Tuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen-undLivr^e-Tuchen 
etc. etc. und liefere nach ganz Nord- und Suddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie 

für mustergetreue Waare. __________

PROGHAM M-
Die rothe Hanne (Ballade)
Die Kartenlegerin
0 Schmetterling sprich

a. Passacaglia.....................................
b. Rhapsodie op. 79, No. 2 . .
a. All meine Herzgedanken
b. Der Schuhmacher
c. Der Sandträger
d. Töpferlied
e. Ein kleines Lied
a. Nur wer die Sehnsucht kennt
b. Inmitten des
c. Arete
d. Schon klopft
e. Warnung

5) a. Aufschwung
b. Galatea \
c. Electra /.........................

6) a. Abendreihn........................
b. Schlaflied.........................
c. Vergebliches Ständchen \
d. Altrheinisches Volkslied J

w Bmets in

__________ C. Meissner’s Buchhandlung.
8S x&t j&l I

Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager m billigen otonen 
für Geschäfts- und Arbeits-Anzüge, in farbigen und schwarzen 
Tuchen, forstgrünen Tuchen, Jagdstoffen, HHiara-, 
Chaisen- und LivrSetuchen, Buxkins, Cheviots und Kamm­
garnstoffen, Loden, Paletots- und Mantelstoffen on en 
billigsten bis zu den hochfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen.

H. Ammerbacher, Fabrik-Depot,
Augsburg.

Anzüge uch Maaß van 27 Mark an.
Paletots „ „ 30

Die Anfertigung geschieht, wie bekannt, unter Garantie für tadellosen Sitz nach 
den neuesten Moden.

Spezial-Abtheilung zur Anfertigung von Uniformen für Bahn-, 
Post-, Polizei-, Forst- und Steuerbeamte.

p p.

ggy Hiermit beehre ich mich, die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am hiesigen Platze, 
Holländer Chaussee (am Ostbahnhof) eine

Asphalt-Dachpappen Fabrik
Dachdeckungsgefchäft für Papp-, Holzeement- nnd 

Schiefer-Dacder,
verbunden mit

Bitaniaterialieii-Ilandliing,
unter der Firma

Franz Schiller
crrtcfjte. .. mein neues Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, werde ich mich bemühen, 

das Vertrauen meiner werthen Kundschaft durch gute Lieferung und billigste Preisnotirung tn jeder Hm-

Franz Schiller.
Comptoir: Brückstratze 16.

CONCERT
Iiillian Sanderson

unter Mitwirkung des Herrn Pianisten

Eduard Behm
Dienstag, 1O. März. Abends 8 Uhr 

im Saale des Casino-

Paul Rudolphy Macht,
Inhaber: Georg Geletneky.

WW- Alleinvertreter
für

Triumph-, Opel-, Brennabor-R&der.
Direkter Bezug ab Fabrik, nicht durch Zwischenhändler, deshalb billiger als jede Concurrenz.

Jährliche Produktion jeder Fabrik 15000 Räder.
Es ist dies gewiß der glänzendste Beweis, daß dieselbe,i unstreitig zu den solidesten und besten 

Fabrikaten auf dem internationalen Markt gehören. Sie zeichnen sich durch bestes Material, gute, elegante 

Ausführung und anerkannt leichteste Gangart aus. , a ,
Durch größere Cassaabschlüsse bin ich in den Stand gesetzt, auch diese konkurrenzlos, besten deutschen 

Fabrikate in diesem Jahre zu besonders billigen Preisen abzugeben.
Gleichzeitig erlaube ich mir, auf die von mir neu eingerichtete, circa 1000 sH-Meter große verdeckte 

WL" Fahrbahn ~Ä| 
ctutmertfam machen und toirb daselbst setz! schon täglich Nachmittag Unterricht im fahren für Damen Und 
Herren ertheilt. Auch steht dieselbe meinen werthen Kunden täglich zur unentgeltichen Benutzung.

WML Preiseourante stehen zur Verfügung. LUW

Aiitemiht gratis.
Groß. Ausverkauf.

Wegen Umzug nach meinem Haufe

Fifcherstraße Rr. 4T
habe ich, um mein großes Waarenlager zu verkleinern, fämmtliche Artikel

AM" um 10—15 °|o TB®
im Preise herabgesetzt.

Paul Rudolphy Macht-
Jnh. Georg Geletneky,

Kurz-, Weiß- und Wollwaarenhandlung, 
Nähmaschinen- n. Fahrradlager.

Schmiedestr. I.

1854. Simon Zweig1, &.
Elbing, Schmicdestrnße 1S, — Haltestelle der clektr. Straßenbahn.

Weitestes Herren- und Inaben-Garderoben- 
Maass-Geschäft 

Tuchhandlung — Ausstattungsgeschäft für Herren.
Hiermit erlaube ich mir den Eingang sämmtlicher Neuheiten in

Atijng-, iktanclirr- und H«ftn-5toffen S
für die Frühjahrs- und Sommer-Saison ergebenst anzuzeigen.

Die Preise sind trotz des in allen Artikeln erfolgten bedeutenden Preisausschlaaes durch recht­
zeitige große Abschlüsse äußerst billig gestellt.

bj

für M. 6.40
3.20 mtr. Diagonal-Cheviot 
zum Herrenanzug in blau, 

braun, olive etc.

für M. 4.50
2V4 mtr. Stoff zum Herren- 
Ueberzieher in blau, braun, 

olive etc.

für M. 1.80
1.20 mtr. Zwirnbuxkin zur 
Hose, dauerhafte Qualität.

für M. 6.—
3.00 mtr. modernen Stoff 
zum Damenregenmantel in 

allen Farben.

für M. 11 20
3.20 mtr. Satintuch zum 
schwarzen Tuchanzug, gute 

Qualität.

für M. 16.50
3.00 mtr. feinen Kammgarn- 
Cheviot zum Sonntagsanzug, 

blau, braun oder schwarz

für M. 2.50
2*/z mtr. Englisch Leder zu 
einer sehr dauerhaften Hose, 

hell und dunkelfarbig.

für M. 7.50
3.00 mtr. Cheviot zum mo­
dernen Herrenanzug, gute 
Qualität, braun, blau, schwarz.

für M. 5.70
3.00 mtr. Buxkin zum 
Herrenanzug, hell und dunkel, 

klein gemustert.

für M. 3.45
180 mtr. Stoff zur Joppe, 
dauerhafte Qualität, hell und 

dunkel.
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Nr. 58.

Deutscher Schiffsbau.
Wenn man sich in England rühmt, daß trotz des 

steuernden Wettbewerbes der deutschen und nord- 
amerikanischen Industrie der Schiffsbau noch immer 
derjenige Industriezweig geblieben fei, in welchen 
England bisher seine Uebermacht fast in 
gleichem Maaße wie früher behalten habe, indem immer 
noch trotz des Rückganges des Schiffsbaues in den 
Ktzie.n Jahren 70 bis 80 pCt. des gesammten Tonnen- 
gcHaltes neuerbauler Schaffe der Erde in England vom 
Stapel gelassen worden seien, so müssen wir allerdings 
die Richtigkeit dieser für uns so bedauerlichen That­
sache zugeben. Nach der Statistik für 1894 betrug 
nämlich die Zahl der vom Stapel gelassenen Schiffe 
üb-r 100 Tonnen Gehalt in Großbritannien 645 
Schiffe mit 1079479 Großtonnen, in Deutschland 62 
Schiffe mit 109776 Großtonnen, in anderen Ländern 
283 Schiffe mit 254,304 Großtonnen. Im Ganzen 
990 Sch'ffe mit 1443559 Großtonnen.

Wenn nun auch eine allmähliche Aenderung dieser 
ungünstigen Sachlage zu unsern Gunsten durch 
die Zunahme des überseeischen Handels, der seit dem 
Jahre 1882 einen Zuwachs von mehr als einer 
Milliarde Mark zu verzeichnen hat, ferner durch die 
immer mehr in Aufnahme kommenden direkten Ver­
schiffungen an Stelle der bisherigen englischen Ver- 
unttlung, sowie durch die hieraus folgende Ausdehnung 
der deutschen Rhedereien und des deutschen Schiffs- 
boues^zu erwarten ist, so haben wir, wie die „M. Z." 
sehr richtig schreibt, doch nicht nur ein commerckelles, 
w-rdern auch ein hervorragend nationales Interesse, 
6!e, ,(?.ncurtenä des englischen Schiffsbaues möglichst 
zu bekämpfen. Der Deutsche Schiffsbau, insbesondere 
unsere Reichsmarine steht, was die technischen Fort­
schritte betrifft, bereits in erster Reihe und man kann 
chon jetzt behaupten, daß eben so wie die Ueberlegen- 

heit der englischen Marine zur See an Bedeutung 
sehr viel verloren hat, auch die Ueberlegenheit des 
englischen Schiffsbaues in Bezug aus die Güte der 
Ausführung als ein längst überwundener Standpunkt 

en Um so bedauerl'cher ist es, daß es uns
s aller Fortschritte der Technik und trotz der Ver- 

wenvung besseren Materials, insbesondere zähen deutschen 
und Stahls an Stelle des spröden und deshalb 

gefährlichen englischen Materials, bisher nicht gelungen 
ilt, der englischen Concurrenz die Spitze zu bieten, 
'andern sie sogar noch dadurch stärken, daß alljährlich 
ewe große Anzahl von ©c6iffen für deutsch- Rechnung 
auf englischen Werkten gebaut werden. Wenn wir die 
Eriolae berücksichtigen, die unsere Industrie der 
enaUscken gegenüber in den letzten Jahren besonders 
seit- der Einführung des „made in Germany“ erreicht 
hat, dann glauben wir, daß auch die Bekämpfung der 
englischen Concurrenz im Schiffsbau Aussicht aus 
Erfolg hat.

Der Verein deutscher Eisen» und Stahl-Industrieller 
hat sich daher ohne Zweifel ein großes Verdienst da- 

erworben, daß er die Regelung dieser hochwich- 
scken Schiffst uie nahm. Die mit den deut-
T» Schtffswersten vereinbarten Vorschläge gehen im 

^en kafrn, daß, abgesehen von dem zum 
Schutz der nat.onalen Arbeit selbstverständlichen Ver- 
langen: für alle Schiffe der Reichsmarine, sowie für 
alle zu staatlichen Transporten dienenden Schiffe (Sub- 

nur deutsches Material zu verwenden, 
hemh1 etn??^n e ?5feaumater{°1 entsprechend
b i N^t werden. und die deutschen Schiffsbauwerften 
bet leder Lieferung ihre Anfrage an ein«' Eentrasstell? 
der deutschen Walzwerke richten ° Zentralstelle
Hand, daß die ConcurrenIkXb, , ®8 liegt auf der 
die Beschäftigung der^^enostsckip^^ Deutschlands und

deutsche Rheder — im Jahre 1894 stand Deutschlani 
obenan — sowie die Verwendung englischen Eisen; 
und Stahls beim deutschen Schiffsbau vorzugsweis 
eine Etsrnbahntariffrage ist, und daß es daher schließ 
llch in den Händen des preußischen Eisenbahn- uni 
Finanzministers liegt, ob die deutschen Schiffswerften 
in die Lage gesetzt werden können, die Ueberlegenhei 
des englischen Schiffsbaues, die ja mehr oder minder 
auch die maritime Stellung Englands beeinflußt, ener­
gisch zu bekämpfen. Nachdem jüngst das Staats­
ministerium beschlossen hat, den Tarif für schlesisch, 
Steinkohlen im Verkehr nach Stettin loco auf dir 
Sätze des Stettiner Kohlenaussuhrtarifs zu ermäßigen 
um dort und in dem Küstengebiet die einheimische 
Steinkohlenindustrie wirksamer zu unterstützen in ihrem 
Wettbewerbe mit der englischen Kohle, scheint be­
gründete Aussicht zu sein, daß die Staatsregierung 
auch die Hand bieten wird, um ’n auf ben
Schiffsbau den Schutz der nationalen Arbeit gegenüber 
der englischen Concurrenz durch Tarifermäßigungen 
der Schiffsbaumaterialien in wirksamer Weise herbei- 
zuführen. __

Alls dem dunklen Daris. 
Kriminalistische Skizzen von Paul Lindenberg. 

(Schluß.)

Nachdruck verboten. 
XII.

Die Coneiergerie und ihre Erinnerungen 
an die Revolution.

SchlüsseMappernd geleitet uns der Kastellan durch 
diesen und durch jenen Gang, auf den einen mündet 
eine schmale steinerne Treppe von oben und eine Thür 
führt ins Freie, auf einen Hof. „Der Hof des zweiten 
September," sagt unser Führer in gleichmüthig er­
klärendem Tone. Uns schaudert bis ins Innerste — 
hier hat ja die grauenhafte Metzelei des 2. September 
1792 stattgefunden, dieser Hof schwamm in einem 
Meere von Blut, und die Leichname der Hingemordeten 
lagen fünf-, sechsfach übereinander. Mit den Schwei­
zern, den treuen Wächtern der Tuilcrien, hatte man 
den Anfang gemacht; während ihr Kommandeur, der 
Major Bachmann, an jenem Morgen zur Hinrichtung 
geführt wurde, ließ man sie in den Hof hinuntergehen 
unter dcm Vorgeden, sie in die Abtei zu bringen wo 
sie besser aufgehoben wären, unten wurden die Webr 
losen von der blutgierigen, von Danton aufaestockell-» 
und dem Gemeinberath geleiteten Maffe hingeschlachm 
dann kamen die übrigen Gefangenen an die Reihe- das 
Ganze muß so furchtbar gewesen sein, daß sich ’ Ä 
Gefangene in ihren Zellen erhängten, um nicht den 
Mordbuben in die Hände zu fallen.---------

Das Thor wird wieder geschlossen, und wir schreiten 
auf dem dunkeln Gang dahin, von Neuem rasseln die 
Schlüssel und eine kleine Thür wird durch unseren 
Begleiter aufgeschlossen: „Der Kerker Marie Antoi- 
nettes". Nein, so klein und schrecklich hätten ihn wir 
uns doch nicht vorgesteüt! Acht Schritt tief und 
echzehn Schritt breit, wenig über drei Meter hoch, 

oben an der einen Seite ein winziges Fensterchen, stark 
vergittert, von unten wegen der riesigen Mauern gar 
nicht zu sehen, der Boden mit Steinfliesen bedeckt, das 
war das letzte Heim der einst so lebensfrohen und 
glücksverwöhnten Tochter Maria Theresias! Ein win­
ziges Tischchen, von ihr einst benutzt, steht jetzt noch in 
dem engen Loch, ebenso ein eiserner Leuchter; wo einst 
ihr Bett stand, befindet sich jetzt ein kleiner Altar, an 
der Innenseite der Thür ist ein Oelbild befestigt, die 
Königin, schwarz gekleidet, die Hände gefaltet, den

Blick ergebungsvoll auf ein winziges Kruzifix in bei 
Fensternische gerichtet, in diesem Kerker darstellend.

Am 2. August 1793 war Marie Antoinette aus 
dem Temple hierher überführt worden, man hatte ihr 
zuerst ein besseres Wohngemach angewiesen, bis sü 
am 11. September desselben Jahres in dieses Verlief 

: geworfen wurde, das sie noch mit zwei Gendarmen 
theilen mußte, denen man, zur steten Ueberwachunx 
der Gefangenen, die linke Hälfte, die durch einen halb­
hohen Bretterverschlag abgetrennt war, angewiesen 
Rechts stand das niedrige und schmale Bett bei 
Königin mit einem kleinen Bettschirm, ein mit ge­
wöhnlichstem Stoffe bezogenes Tabouret, zwei Gesäng- 
nißstühle unb bet bereits erwähnte Schreibtisch, in 
besten Kasten bie Königin ihre wenigen Anbenken 
ausbewahrte. Die Königin trug stets ein schwarzes 
Kleid aus schlechtem Stoff und ein Wittwenhäubchen 
unter welchem ihre durch den Kummer weiß geworde­
nen Haare hervordrangen; sie war leidend unb fror 
heftig, so daß endlich die frommen Schwestern von 
Saint-Roch die Erlaubniß erhielten, der Eingekerkerten 
warme Strümpfe zu schicken, und an deren Ueber- 
bleibsel erkannte man später auf dem Magdaleine- 
Friedhofe die sterblichen Reste der unglücklichen 
Herrscherin. Einen Spiegel hatte man der Königin 
nicht zngestanden, und die Dienerin der Frau des 
Schließers brächte ihr einen — ein billiges Ding, aus 
dem Jahrmarkt gekauft — des Morgens auf wenige 
Minuten; selbst der Wechsel des leinenen Unterzeuges 
war der Königin erschwert, denn der Gerichtssekretär 
des Revolutions - Tribunals hatte sich der winzigen 
Borräthe bemächtigt unb gab Stück für Stück heraus, 
wenn er es für nöthig hielt. Die Speisen wurden 
auf Zinntellern gereicht, es gab Mittags ein Gericht 
Gemüse mit Geflügel oder Kalbfleisch, bis auch hier 
eine Aenderung zum Schlechtern eintrat.

Man hatte der Königin nur wenige Bücher ge­
lassen, darunter Capitän Cooks Reisen, einen Theil 
des Tages verbrachte sie im Gebet; oft öffnete sie ein 
kleines, an schwarzem Sammetbande um den Hals 
getragenes Medaillon, es enthielt eine Locke und ein 
Bildniß ihres Sohnes, des Dauphin. Selbst einige 
der zu ihrer Bewachung befohlenen Soldaten hatten 
Mitleid mit der Unglücklichen; als in einer Nacht 
einer der Gendarmen viel geraucht hatte und am 
nächsten Morgen bemerkte, daß die Königin sehr blaß 
war und viel hustete, zerbrach er seine Tabakspfeife, 
um nicht wieder zum Rauchen verleitet zu werden, 
und einer seiner Kameraden sagte zu der Ablösung: 
»Sprecht nur nicht von ihren Kindern, sonst weint 
sie so heftig!" Blumen und Früchte wurden gelegent­
lich in ihre Zelle geschmuggelt, und als einst der 
Kastellan Richard, ein freundlicher, gefälliger Mann, 
eine herumziehende Händlerin auf der Straße um die 
besten ihrer Melonen bat, fragte diese, da der Anzug 
des Käufers schon arg mitgenommen war: „Die sind 

1 gewiß nicht für Euch, die kaust Ihr wohl für etwas 
Vornehmeres?" „£) ja," erwiderte der Alte, „für 
etwas sehr Vornehmes .... für die ehemalige 
Königin!" — „Ach, für die arme, unglückliche Frau," 
rief die Händlerin wehmüthig aus, „hier, nehmt die 
allerbesten Früchte, und Geld soll ich dafür nehmen? 
Nein, nein, das behaltet nur, unb kauft bet Königin 
etmaS Anberes basür!"

Die Frau aus dem Volke und die rauhen Kriegs- 
!Ste hatten Mitleid mit der gedernüthigten Fürstin, 

» £ber bie Mitglieder des Revolutionstribunals, 
lenes Blutgerichtes, das sie nach endlos langem, zwei 
^age und Nächte dauernden qualvollen Verhör am 
Qt ~ j Morgen des 16. Oktober zum Tode verurtheilte. 
ouruckgesührt in ihre Zelle, greift sie sofort zur Feder, 

'hrcr Schwägerin, Madame Elisabeth, der

Schwester ihres Gemahls, einen Abschiedsgruß zu 
senden: „Diese Zeilen sind die letzten, bie ich an Sie 
richten kann, liebe Schwester, benn ich bin soeben ver- 
urtheilt warben, nicht zu einem schmachvollen Tobe, 
wie ihn Verbrecher sterben, sonbern um mich mit 
meinem Gatten, Ihrem Bruber, auf ewig zu ber­
einigen. Unschuldig wie er, glaube ich in meinen 
letzten Augenblicken bie gleiche Festigkeit bekunben zu 
können, die ihn ausgezeichnet hat. Ich bin zum 
mindesten in mir ganz ruhig, wie man es immer zu 
sein pflegt, wenn man sich in seinem Gewissen keine 
Vorwürfe zu machen braucht. Das einzige Bedauern, 
das ich empfinde, ist, daß ich meine armen Kinder 
verlassen muß," so der Anfang des Briefes, der später 
erschütternd ansklingt: „Mein Gott, wie zerreißt es 
mein Herz, daß ich Sie Alle verlassen muß! Leben 
Sie wohl! Ich habe jetzt nichts mehr auf Erden zu 
thun, als mein ewiges Heil zu beschicken!"

Während bie Königin schrieb, hatte sich in der 
Coneiergerie das Gerücht von ihrer Verurtheilung 
verbreitet. Die Dienerin der Kastellanin, eine junge 
Picarderin, Rossile Lamoliore, welche während der 
letzten Woche die Königin bedient, war so tief er­
schüttert, daß sie sich in ihr Zimmer flüchtete und 
in lautschallendes, nervöses Jammern ausbrach; 
die Wachen gingen bleich und lautlos einher. Gegen 
sieben Uhr Morgens — um vier Uhr war die Köni­
gin verurtheilt worden — hatte sich Rosalie Lamo- 
liöre soweit beruhigt, daß sie sich nach den Wünschen 
der Königin erkundigen konnte. Marie Antoinette saß 
aus ihrem Bett, ben Kops in bie eine Hanb gestützt, 
bie Augen auf bie Fensteröffnung gerichtet, in einer 
Gcke bes Kerkers hatte ein Gendarmerieosfizier Platz 
genommen. _ „Madame," brächte bas Mäbchen zitternd 
und nur mühsam ihr Schluchzen unterdrückend, her­
vor, „Sie haben seit gestern nichts gegessen, wünschen 
Sie etwas?" — Die Königin hob die thränenvollen 
Blicke: „Mein Kind, ich habe Nichts mehr nöthig, 
Alles ist für mich zu Ende" . . . Eine Stunde später, 
nachdem sich ein Priester eingestellt, bat sie jene 
Rosalie, ihr das Haar abzuschnetden, damit dies nicht 
erst der Scharfrichter thue, und in Thränen zer­
fließend entsprach bte Dienerin biefem Wunsche. Mit 
ihrer Hilfe kleidet sich auch die Gefangene um, sie 
legt das Trauergewand ab und ein Kleid aus weißem 
Piqus an, das man ihr als Morgenkostüm gelassen; 
um ihre Schultern schlägt sie ein Tuch aus Musseline. 
Rosalie LamEe wagt nicht Abschied zu nehmen, sie 
kann kein Wort hervorbringen, sie verneigt sich nur 
iuLtn™ , ^eich darauf in ihrer Kammer anS- 
S S Wenig- Minuten Darauf, um
xi öl r‘ s?er ^enfer das Gefängniß und führt
die Königin zu dem auf dem Hose haltenden Karren 
wo man ihr die Hände auf den Rücken bindet — sie 
läßt Alles wortlos geschehen, ihre Mienen drücken 
stolze Gleichgültigkeit aus und verändern sich auch 
nicht während des langen Weges inmitten des Hohn- 
geschreies der wahnsinnigen Menge.

Am selben Abend saßen Robespierre, Saint-Just 
^i ausgelassenem Gelage zusammen unb 

beschlossen die Hinrichtung der Girondisten, welche 
ihre Schuld, zum schnellen Falle deS Königthums unb 
bem Tode des Königs beigetragen zu haben, sühnen 
mußten. Jene zweiundzwanzig Mitglieder der 
Gironde-Partei wurden in einen größeren Kerker 
geworfen, der unmittelbar neben der Zelle Marie 
Antoinettes liegt. Der Kastellan zeigt ihn uns, es 
ist ein ziemlich umfangreiches Gewölbe, seit Langem 
zu einer schlichten Sühne-Capelle umgestaltet. Am 
30. Oktober wurden bte ZWeiundzwanziq zum Tode 

| verurtheilt; w!e Valagß das Urtheil vernahm, stieß er 
sich einen Dolch in das Herz, man brächte seinen

<s)twas vom Stratzenbilv 
der Zukunft.

Von Dr. Georg Glöckner

SS ^laß? Freilich ^-"mau°fich

dle Sache anders zurechtlegen, wollte man einen 
amerikanischen Leser dafür interessiren, als beispiels­
weise einen Berliner, der, trotz aller Aussichten auf 
demnächstigen elektrischen Betrieb, in unserm viel- 

^ntrum der Intelligenz noch jetzt qe- 

litten, und der noch nicht einmal die bescheiden- 
Forderung durchgesetzt hat, daß die Gesellschaft die 
ihre 20—30 pCt. Dividende vertheilt, einige Mark 

bwe Beleuchtung ausgebe, bei der es demFahr- 
to<£re' felne Zeit wenigstens mit Lesen 

letzt n L ^uch unsere Staatsbahnen, die im 

ertraa mit einem bedeutenden Mehr-
EntsLL^^n, haben sich noch nicht zu dem 

Säfte genügende bie 21119611 ihrer Fahr-
mobetne Technik MrT "bhmen, obgleich die 

erne reichliche 9enu9 an die Hand giebt t
der Bahnzüge' ^ektnsche Beleuchtung
Berlin ist in dieser Be^b^n. Die Stadtbahn in 
dafür, wie es eta Änster !
doch schließlich für Volkswohl und Sat ^c^cht t 
ersprießlicher, wenn die Millionen Tän£?clta.nb 
gäfte auf Trambahnen, Eisenbahnen und^ 

Verkehrsmittel alle heißen, ihre Fahrzeit in geistiaer 
Arbeit anlegen könnten, ohne ihre Sehkraft r» 5 
rumrren? Oder glauben unsere Verkehrsdirektionen 1 
5??. sie den Optikern Deutschlands diesen Schaden 
AufrÄ"^ dürfen, und daß sie ihr Theil zur <- 
Seuttoen^ktun9 der Ansicht thun müssen, daß die s 
LAigen^-k d-- Dichter, Denker und der si 

Weitab’ lenken un8 von unserm fi

dem einen fro^n & "W verbittern, son- b 
doch trotz SteuetetSnä ^-e Zukunft thun, die,a 1 

nungen kommen muft 9 unb SparsamkeitSverord- u

Das Straßenbild der Zukunft: das heißt 
erstens, wie wird die Straße einer Großstadt aus­
sehen, wenn alle bis jetzt bekannten und erprobten 
Neuerungen moderner Verkehrstechnik angewandt 
worden sind, und zweitens, wie darf man sich eine 
Großstadtstraße denken, wenn erst außerdem Neuer­
ungen eintreten, die bis jetzt noch nicht versucht, 
aber durch den reißenden Fortschritt unserer 
modernen Technik in Aussicht gestellt sind? Beeilen 

w uns mit unserer Betrachtung. Denn während 
ruG klastische Hoffnungen ausmalen,

,t8e"i,wo °»> findiger und geschulter 
Ingenieur sem „Heureka" und schwebt in seinem 
lenkbaren Flugapparat wie der Vogel „Rock" über 
5crn topfen. Und dann wären wir mit unserm 
schönen Aufsatz natürlich „aufgeflogen", da wir 
nur die terrestrischen Verkehrsmittel in Rechnung 
zrehen Der moderne Journalist lebt überhaupt in 

v^ändigen Furcht, zu spät zu kommen, und die 
iberholl ^^e ®rftn^un9 hat die dichterische längst

Nach dem heutigen Stande der Dinge schalten 
Dir also erst einmal die thierische Arbeitskraft aus. 
Dazu sind wir berechtigt. Schon in wenigen 
Zähren werden Pferde in den vorgeschrittensten 
Großstädten nur zu mitleidig geduldeten Ausnahme- 
seschöpfen zählen. Benzin-, Petrol-, elektrische Mo­
oren mit Stromzuleitung oder von Akkumulatoren 
setrieben, Zweiräder mit und ohne Motoren, Roll- 
chuh- und Radläufer, vielleicht auch Tretmotor- 
vagen, Tunnelbahnen und Stufenbahnen, das sind 
mgefähr die namhaftesten Erscheinungen in dem 
^p^^abild der nächsten Zukunft. Und trotz des 
'6? Atzenden Verkehrs und der massenhaft auf- 
r6ft6?7n. Motore wird der Verkehr sich leichter und 
iel Zwickeln. Ein elektrischer Wagen ist
md 6?kbar, als ein mit Pferden bespannter,

Die ^mtvrel weniger Platz weg. 
^traßenvevÄ ?ommen für den zukünftigen
* iss Betracht. Sie sind zu

änbti^ unb bk^geSoilften um?
aben nicht bermnAt s- n Versuche der Ingenieure

MSTOF ! 

unden sind her emem Heizkessel ver-
Saffer und Kohle hinter" sich a"

verunreinigt. Früher oder spcster werden die

frischen Motoren alle übrigen ersetzen; allerdings , 

wohl annehmen, daß diese Zeit der aus- 
'^"bßltchen Herrschaft der Elektricität noch nicht 

kommen wird, denn vorläufig leiden alle 
elerirrschen Vehikel an dem großen Uebelstande, daß 
,.nnuJ, auf einer festen Schienenbahn benutzbar sind, 

?le volle Geschwindigkeit erreichen zu lassen, 
dip Vlind wir noch weit entfernt, wo 

Äsenden in jedem Dorfe eine Dynamo Station 
amreffen, auf der sie ihren Bedarf an Elektricität 
reitmtäcn können. Vor der Hand scheint der Petro- 
Lri ?D1-Orh)a9en ba3u ausersehen, eine Uebergangs- 
p "vde rm automobilen Verkehr hervorzurufen. Vor 

nen Rivalen hat der Petroleummotorwagen
„ daß er sehr leicht ist, daß er sich

quem handhaben läßt, und besonders den, daß 
S069611^ Kraft eine wenig platzeinnehmende 

TnÜn^are Flüssigkeit ist, die sich ein Reisender auf 

civilisirte Gegenden überall leicht 
bie kafin. Es handelt sich nur noch darum,

^Konstruktion der Petrolenmwagen so zu verein- 
daß ihr Preis auch den minder bemittelten 

bnn ? erschwinglich ist. Um sich eine Vorstellung 
Umwälzung zu machen, die die Hauptstädte 

, erleiden würden, wenn die Motorwagen 
mti9en Fahrzeuge ersetzten, muß man einmal 

nw?r-^bnedig gehen. Man sollte es nicht für 
uvguch h)ie schwierig es für einen Be-

«opuer einer geräuschvollen Großstadt ist, sich das 
h.PMen rn einer Stadt ohne Pferde vorzustellen, 
uenn bte Elektricität die letzten Pferde beseitigt 

wird, die noch eine Trambahn ziehen, wenn 
e Petroleumwagen die Droschken ersetzt haben, 

uo tote die Fahrräder mit pneumatischen Reifen 
wer Den Asphalt rollen werden, wenn automobile 
Omnibusse den Lastverkehr übernommen haben i 
Derben, dann wird eine moderne Großstadt an- i 
nähernd die nervenberuhigende Geräuschlosigkeit ge- 
Donnen haben, die den Reisenden so befremdet und 
mtrückt, wenn er nach Venedig kommt, wo still 
fleiteud die Gondeln auf den Kanälen den Verkehr 1 
vermitteln. Aber noch ein anderer Vortheil wird i 
>urch diese Umwälzung herbeigeführt. Verschwindet ( 
>as Pferd aus den Straßen der Städte, so ver- ü 
chwindet nicht nur der hauptsächlichste Grund für e 
enes ewige Donnern, das die Ohren der Groß- o 
tädter umbraust, sondern auch der künstliche Schmutz, i 
en die vorsichtigen Stadtverwaltungen mit größtem ü

Eifer auf den öffentlichen Straßen aufrecht erhalten, 
um — übrigens ohne jeden Erfolg — die Pferde 
vor dem Stürzen zu bewahren. Die Straße der 
Zukunft wird bei trockenem Wetter reinlich wie ein 
Tanzsaal sein.

Bis auf eines haben aber alle diese Verkehrs­
mittel die Eigenschaft gemeinsam, daß sie jeweils 
nur eine bestimmte, engbegrenzte Anzahl von Fahr- 
gästen aufnehmen können und daß sie nicht ununter­
brochen, sondern stets mit Zwischenpausen, wenn 
auch noch so kurzen, hinter einander fahren können. 
Die Sorge „mitzukommen und den Anschluß nicht 
zu verpassen", bleibt also bei all diesen in ähnlicher 
Weise bestehen, wie heutigen Tags bei der Pferde­
bahn, oder in Berlin den Stadtbahnzügen. Nur 
ein Verkehrsmittel räumt mit einem Schlage mit 
all diesen Uebelständen in geradezu idealer Weise 
auf: Die Stufenbahn. Und deshalb wird sie 
eines der Zukunftsverkehrsmittel par excellence 
werden. Die Stufenbahn ist im Laufe des letzten 
Jahres so viel beschrieben worden, daß ihre Be­
schaffenheit als bekannt vorausgesetzt werden darf. 
Ihre einzelnen Theile sind ja auch von denkbar 
einfachster Art, so daß sich auch der unwissenschaft­
lichste Laie diese parallele Reihe von Trottoirs 
leicht vorstellen kann, wie sie mit nach außen 
regelmäßig steigender Geschwindigkeit über die Räder 
'ortgleiten, die unter ihnen auf endlosen Schienen- 
"trängen rollen. Was giebt es Einfacheres und 
Wünschenswertheres? Ich möchte meinen Freund 
Klmz besuchen. Kunz wohnt aber in 2 Kilometer 
reit entfernter Straße. Das ist schlimm, denn ich 
)abe feine Zeit, um hinzugehen. Die elektrische 
Trambahn leidet an chronischer Ueberfüllung und 
ue Tretmotordroschke ist mir zu theuer. Das Alles 
ümmert mich wenig. Vor meiner Hausthür trete 
ch mit einem Schritt von dem 1 Meter breiten 
whenden Fußsteig auf den ersten Ring der 
stufenbahn, der mit lVa Meter in der Secunde, 
ilfo mit größter Bierruhe, vorbegleitet. Ein 
-ülfloser Greis könnte mir diesen Schritt 
mgefährdet nachthun. Bei l1/, Meter die 
-ecunde käme ich aber in I Stunde nur 5400 
Dieter weit, das heißt, ich würde zu Freund Kunz 
twa 25 Minuten brauchen. Soviel Zeit habe ich 
ber nicht zu verlieren, ich muß in 5 Minuten bei 
hm sein. Ich mache also noch ein paar Schritte 
oeiter und bewege mich nun mit 6 Meter Ge?



todten Körper mit in das Gefängniß zurück, in 
welchem die Girondisten die Nacht bei Esten, Trink n 
und reger Unterhaltung — die Nachrichten über das 
üppige Gelage mit den theuersten Weinen und Speisen 
sollen erfunden sein — verbrachten, um am nächsten 
Morgen in fünf offenen Wagen zum Konkvrdien-Platze, 
wo die- Guillotine der täglichen Opfer harrte, geführt 
zu werden.

„Wollen Sie noch den Kerker Robespierces 
sehen?" fragt uns der Kastellan, „er liegt links 
neben dem der Königin und dient jetzt als Sakristei." 
Nein, wir wollen es nicht, wir wollen schnell hinaus, 
hinaus in das Freie, In den Sonnenschein, das 
rauschende Leben, und als wir die düsteren Mauern 
hinter uns haben, da athmen wir tief und beglückt 
auf, froh, dem dunkelsten Theile des dunklen Paris 
entronnen zu sein!*)

XIX. Provmzial - Landtag der 
Provinz Westpreußen.

Vierter Sitzungstag.

Danzig, 6. März.
In der heutigen Sitzung brächte Abg. Aly- 

Gr. Klonia die Beweismittel für seine gestrigen Be­
hauptungen bete, die schlechte Führung der aus der 
Anstalt Hilmarshof entlassenen Arbeiter vor, nachdem 
ihm von seinem Gewährsmann ausführlicher Bericht 
zugegangen war. Ihm entgegnete ziemlich scharf Re­
gierungsrath Delbrück als Vertreter der Regierung: 
Herr Aly hätte gleich sagen sollen, daß die Leute schon 
aus Hilmarshof entlasten, die Arbeitercolonie also 
nicht mehr hierfür verantwortlich zu machen gewesen 
sei. Bedauerlich sei es, daß die nicht ganz korrekten 
Ausführungen des Abg. Aly neulich zur Ablehnung 
der Beihilfe von 4000 Mk. für die Colonie Hilmars­
hof geführt haben. Als Vertreter der Regierung 
glaube er verlangen zu dürfen, daß die Angriffe gegen 
sie etwas genauer und zuverlässiger formulirt würden.

Es folgte der Bericht der Rechnungsrevisious- 
commission über die Spezialrechnungen der Provinzial- 
Verwaltung bezw. die im Etatsjahr 1894/95 vor­
gekommenen Etatsüberschreitungen.

Abg. Müller - Dt. Krone führte auS, daß zwar 
eine Anzahl der Ueberschreitungen sehr bedauerlich 
sei, doch hätten die Posten als unvermeidlich anerkannt 
werden muffen. Die Etatsüberschreitungen betragen 
zusammen 193540,81 Mk. Eine lebhafte Debatte 
entspann sich über die Rechnung des westpreußischen 
FeuersozietätSfonds, wo der Etat um 45025,53 Mk. 
überschritten ist. Diese Etatsüberschrettung wurde ge­
nehmigt, ebenso die sämmtlichen anderen Ueber­
schreitungen. Ferner wurde die Rechnung der unter 
Provinzialverwaltung stehenden Anstalten genehmigt

Beim Etat der Konitzer Besserungsanstalt bean­
tragte die Etatskommission, den Provinzialausschuß zu 
ermächtigen, Ortsarme, die durch Ortsarmenverbände 
dorthin geschickt werden, gegen einen Verpflegungs­
satz von 10 Mk. monatlich aufzunehmen. Der Antrag 
wurde aber abgelehnt.

Nach Bericht der Wahlprüsungs-Commission wur­
den die Wahlen der Abgg. Trampe-Danzig, Klatt- 
Letzkau, von Glasenapp-Marienburg, von Schmeling- 
Stuhm und Venske-Tuchel für gültig erklärt.

Von den eingegangenen Petitionen wurde die der 
„Allgemeinen Ausstellung Danzig 1896" mit Rücksicht

*) Beim Schluß der Veröffentlichung dieser Pariser 
Feuilletons bemerken wir, daß dieselben, «nd zwar be­
deutend erweitert und vermehrt, als Doppelbandchen 
in der bekannten Reclamffchen Universal - Bibliothek er­
scheinen werden.— 

schwindigkeit. Dabei sitze ich in einem behaglichen, 
Pavillon, wie solche auf diesem schnellsten Rmge 
der Stufenbahn alle 100 Meter weit nebeneinander 
stehn, lese meine Zeitung und trinke ein Glas 
Echtes. Vortrefflich nicht wahr? Leider aber für 
unsere Großstädte, wie sie jetzt sind, nur ein 
schöner Traum. Denn solche Stufenbahnen nehmen 
einen viel zu breiten Raum ein, als daß sie in un­
seren Straßen Platz hätten. Wir wollen und 
müssen aber Stufenbahnen haben! Wohin damit? 
„In Tunnels" ruft der Eine, „an jede Straßen­
ecke einen Fahrstuhl, oder eine Treppe, die uns in 
in den Tunnel hinab oder von dort herauf führen, 
so ist die Frage gelöst." „Und die Kosten für 
solche Tunnels mein Herr? Und die Möglichkeit, sie 
durch schlüpfrige Erdmassen zu führen?" Legt die 
Stufenbahnen auf die Dächer der Häuser" sagt ein 
Zweiter. Das wäre wohl zu machen, wenn die 
Mauern unserer Häuser auf eine solche Mehrbelast­
ung eingerichtet wären. Bevor wir aber nicht 
überall neue, mit Rücksicht darauf verstärkte Bauten 
haben, ist auch daran nicht zu denken. „Was also 
dann, mein Freund? „Eile mit Weile! Laß es Dir 
vorläufig an elektrischen Bahnen und den mannig- 
saltigen Motoren genügen, die täglich neugestaltet 
und verbessert ins Leben treten. Auch das kommende 
Jahrzehnt will seine Aufgaben zu lösen haben und 
es wird nie eine Generation geben, die wie 
Alexander der Große seinem Vater, ihrer Vor­
gängerin zurufen wird: „Du hast mir nichts zu 
thun mehr übrig gelassen."

Die Reinmachewuth.
Humoreske von Hedenstjerna. 

Autorisierte Uebersetzung von E. Brausewetter.
Es war in meiner traurigen Junggesellenzeit. 

Wir saßen unser vier oder fünf in einer Ecke 

zusammen.
Da vernahm man plötzlich in der Schenkstube 

ein leichtes, heiseres Husten, eine furchtsame, 
flüsternde Stimme, und dann glitt Freund Pittprops 
herein, unruhig, verdrießlich, erkältet, ungekämmt 
mit niedergeschlagenen Augen und dem ganzen Aus­
sehen eines verprügelten, schmutzig. gelben, alten 
Schäferhundes, für den sein Herr vergessen hat, die 
beiden letzten Jahre die Steuer zu bezahlen.

Und dann setzte er sich auf die äußerste Kante 
eines Stuhles, pustete, versuchte sich zu ermuntern 
und sagte: „Guten Abend, Kinder!" .

„Ach der tausend, Du schmierst mich \a an!" 
sagte Lundbom und rückte seinen Stuhl um eine 
halbe Ohrfeigenlänge weiter.

Und alle bemerkten wir einen großen Serfenfleck 
auf dem Mantel unseres Freundes Pittprops. Wir 
riefen nach einem Glase für ihn, und dann sagten 

wir:
„Bist Du krank?"

Die Bilanz der Anglo Austria-Bank weist nach 
Avzu-i sämmtlicher Spss n rmn Nürgcwinn t-nn 
197.- bJ1 fl. aus. Der Verwatrungsratt) beantraat 
eine Dividende von 9 fl. pro Aktie auszuzahl-n und 
403627 fl. auf das nächste Jahr vorzu rage--. Auf 
der Tagesordnung der nächsten Generalversammlung 
befindet sich auch ein Antrag des Generolrath-s auf 
Erhöhung des Aktienkapitals um 6 M llionen Gulden 
vermittelst Ausgabe von 50000 neuen mit je 120 fl. 
volleingezahlten Aktien.

Frankreich.
Paris, 6. März. Die Budgetcommission lehnte 

mit 28 gegen 5 Stimmen die Ewkommensteuetvorlage 
ab und forderte die Regierung auf, einen anderen 
Gesetzentwurf vorzulegen, welcher die Lasten in gerech- 
u Ä r?,et)c Zertheile. — Vor der Heerescommissim, 
vertheidigte der Kriegsminister sein System der Neu- 

19" C°rp8, welches von der Com- 
SStnfnmpr Vorsitzende ersuchte den

? 2 des obersten Kriegsrathesüber diese Angelegenheit kundzugeben Knhafnnrr lehnte d'es aber ab, indem er erklärte" d?ß er Zin verant­

wortlich sei. Nachdem er sich entfernt hatte beschloß 
die Commission, der Vorsitzende solle morgen n^er- 
dings Schritte bei Cavaignac unternehmen, um Mit- 
theilungen über die Ansicht des obersten Kriegsrathes 
zu erhalten. — Die indirekten Steuern ergaben im 
Monat Februar 1896 eine Mehreinnahme von 25 
Millionen Frcs. gegen den Monat Februar 1895.

Nizza, 6. März. Präsident Faure ist heute früh 
7 Uhr mit den Ministern nach Antibes abgereist. Bet 
der Abreise wurden dem Prdftdenten von der zahl­
reich anwesenden Bevölkerung lebhafte Kundgebungen 
dargebracht. Nachmittags 41 t^ss Faure in 
Marseille ein und wurde enthusiastisch begrüßt. Der 
Präsident hatte vorher, überall herzlich empfangen, 
den Orten Draguignan und La Ciotat einen Besuch 
abgestattet. In La Ciotat wurden von der Menge 
Schmährufe gegen den Senat ausgestoßen.

Rußland.
Petersburg, 6. März. Im Saale der Geo­

graphischen Gesellschaft fand heute eine General-Ver­
sammlung der Mitglieder der „Slavischen Gesellschaft" 
statt, um die Mittheilungen des Oberst Komarow über 
dessen Eindrücke in Bulgarien zu hören. Anwesend 
waren der Erzbischof von Finnland, Graf Jgnatiew, 
der General Tschernajew und andere Mitglieder der 
Generalität, Vertreter der serbischen und b^^riftben 
Colonie und zahlreiche Angehörige der Presse und 
der SchriststellerstandeS. Der Saal war überfüllt 
Oberst Komarow gab ein vollständiges Bild der 
jetzigen Lage in Bulgarien und der derzeitigen 
glieder der Regierung sowie eine Charakteristik des 
bulgarischen Klerus, besonders der Exarchen. Des 
weiteren schilderte Oberst Komarew den sehr guten 
Eindruck, den das Militär auf ihn gemacht hatte, und 
die Haltung der politischen Parteien in Bulgarien. 
Einen großen Theil seines Vortroges widmete der 
Redner einer Auseinandersetzung über die Person des 
Prinzen Ferdinand, auf welchen sich große Hoffnungen 
der bulgarischen Nation und der slavischen Welt mit 
Recht stützen könnten. Oberst Komarow berührte 
auch die Emigranten-Frage, welche, wie er angab, fast 
geregelt wäre, und beleuchtete zum Schluß durch 
die letzten Ereignisse in Bulgarien erlangten Resultate 
zwischen den Staaten der Balkanhalbinsel, nämlich die 
Verbrüderung und Annäherung zwischen ihnen und 
Rußland. Der Redner hatte großen Erfolg und fand 
reichen, einstimmigen Beifall.

Großbritannien.
London, 6. März. Die „Times" meldet aus 

Caracas unter dem 5. d. M.: Nach einer Privat- 
depesche aus Curacao sind die dortigen Behörden

Anfangs scheuerte sie auch Nachts; nachdem 
aber der Wirth erklärt hatte, daß er sie wegen 
Störung der Nachtruhe belangen werde, fängt sie 
jetzt niemals vor fünf Uhr des Morgens an.

Das Schlimmste ist, daß wir während der vier 
oder fünf Scheuertage der Woche niemals einen 
Bissen warmes Essen ins Haus bekommen. In 
allen Löchern im Herde stehen die Wassertöpfe. 
Vorige Woche gab ich ihr doppeltes Marktgeld, mir 
ein Beefsteak zu Mittag zu erstehen. Sie gelobte 
es hoch und theuer, als ich aber nach Hause kam, 
grinste mir der geräucherte Schinken gerade so ent­
gegen, als hätte er sich über mich lustig machen 
wollen. Emma umhalste mich, küßte mich und sagte, 
wenn ich recht lieb sein wollte, dürfte ich auf dem 
Fensterbrett im Kinderzimmer sitzen und zusehen, 
wie die Köchin eine neue patentirte Scheuerbürste 
versuchte, die für das Marktgeld gekauft wäre und 
in deren Stiel sich Wasser befände, so daß sie von 
selbst trieft, wenn man nur reibe.

Und ich aß meinen Schinken und sah meiner 
Köchin und meiner patentirten Scheuerbürste zu, 
während ich in dem offenen Fenster saß. Aber 
dabei erkältete ich mich und wurde bettlägerig. , Da 
kam meine Emma, kniete an meinem Bett nieder 

und sagte:
„Ach, Pittprops, Pittprops, Du wirst jetzt doch 

nicht sterben, es ist jetzt so lange her, seit wir ge­
waschen haben, und alles im Hause ist schmutzig. 
Mein theurer Liebling, sage. Du wirst letzt doch 

"Lander Mal sagt. >4 ff «»J. als ich nach

ungestört bleiben, denn ich hatte etwas sehr 
wichtiges in meinen Geschäftsbüchern auszurechnen. 
Na als ich zu Mittag nach Hause komme, finde 
ich keine Spur von einem Tisch und Stuhl in 
meinem Arbeitszimmer, nur die Köchin und die 
patentierte Bürste. Und meine Frau steht im 
nächsten Zimmer barfuß und halb nackt, aber fröh­
lich strahlend.

„Männchen, Du hattest am Kachelofen Cigarren, 
asche verloren, so daß ich genöthigt war, eine kleine 
Reinigung vorzunebmen. Aber Du kannst ganz 
ruhig fei», Dein Schreibtisch st-ht im «ErMmer 
in voller Ordnung, und da hast Du vollständige 
Ruhe, wenn Du nur von Zeit zu 3-'t einen kleinen 
Fußtritt gegen die Wand gvM sobald der «lerne 

3U ÄuÄ"»** L.R- ^'4 denken 

könnt und fragte, ob sie beabsichtige unser ganzes 
fieün für mich zu einer richtigen Seif- und Wasser- 
böble zu machen; aber da begann sie zu weinen und 
riek Gott zum Zeugen an, daß sie ein Ungeheuer 
-um Mann bekommen hätte, der es nicht zu schätzen 
wüßte, daß er eine Frau hätte, die ihr Haus rein 
und sauber halten wolle.

sitzung ist auf Sonnabend, Vormittags 10 Uhr, fest- 
g s tzt worden. (G. u. D. Z)

Zum Lehrerbesoldungs-Gesetz.
Die finanzielle Bedeutung der Befreiung der 

Gutsherrn von sämmtlichen Schulbeiträgen, mit Aus­
nahme der Schulbanlasten durch den Staatsnünisterial- 
beschluß vom 31. März 1886 wird in der „Pr. 
Lehrerztg." an einem bcmerkenSwerthen Beispiele er­
läutert. In einem leider nicht genannten östlichen 
Kreise haben die Landgemeinden ein Areal von 
19,845 Hektar mit etwa 17.800 Einwohnern. Das 
Grundsteuersoll beträgt rund 21,900 Mk. Der Schul- 
beitrag beträgt in den Gemeinden im Durchschallt 100 
v. H. des Grundsteuersolls, so daß also die Bauern 
rund 21,900 Mk. aufzubringen haben, abgesehen von 
den Schulbaukosten. Die Gutsbezirke desselben Kreises 
haben ein Areal von 37 043 Hektar. Das Grund­
steuersoll beträgt 45,000 Mk. Sie zahlen an Schul­
beiträgen — nichts. Da das Landrecht die Guts­
herren wegen der Schulbauten nur verpflichtet, die 
auf dem Gute selbstgewachsenen oder gewonnenen und 
außerdem „ausreichend vorhandenen" Materialien zu 
liefern, so ist auch diese Verpflichtung in den meisten 
Fällen eine rein theoretische. Würden die Guts­
bezirke in demselben Maße zu den Schullasten heran­
gezogen werden wie die Gemeinden, so würden also 
in diesem Falle neben den Beiträgen zu den Schul­
bauten in dem einen Kreise 45,000 Mk. mehr auf­
kommen. Nach der Berechnung des Artikels würden 
bereits 11.000 Mk. genügen, um das Grundgehalt 
der Landlehrer im Kreise auf 1200 Mk. zu bringen, 
so daß noch 34,000 Mk. übrig blieben, d. h. eine 
Summe, mit deren Hilfe die Schullasten der Gemein­
den und Gutsbezirke des Kreises auf weniger als 50 
v. H. des Grundsteuersolls herabgesetzt werden könnten. 
Aehnlich liegen die Verhältnisse in vielen Kreisen. 
Wir würden esse Ueberlastung der Landgemeinden 
nicht haben und die Schulmisöre würde mit einem 
Schlage beseitigt sein, wenn die Gutsherren dieselben 
Verpflichtungen zu erfüllen hätten wie die Gemeinden. 
Anstatt dessen hat ein in feiner Zulässigkeit durchaus 
anfechtbarer Ministerialbeschluß die Gutsherren von 
sämmtlichen Leistungen befreit, und darum kommt 
nun die Regierung mit Vorschlägen, wie denen der 
Besoldungsvorlage, und aus demselben Grunde ist 
schon bisher die Vertheilung der Mittel aus Stadt 
und Land eine solche, daß sie das Gegentheil von 
Gleichmäßigkeit darstellt.

Ausland.
Oesterreich-Ungar«.

Wien, 6. März. Erzherzog Otto reiste heute 
Abend nach Dresden ab, um Kaiser Franz Josef bei 
dem fünfzigjährigen Militärdienstjubiläum des Prinzen 
Georg von Sachsen zu vertreten. Nach den Feierlich- 
keilen wird sich der Erzherzog nach Stuttgart begehen 
und seiner Schwester, der Herzogin Margarethe Sophia 
von Württemberg einen mehrtägigen Besuch abstatten.

— Der deutsche Botschafter Graf zu Eulenburg 
und seine Gemahlin verunstalteten gestern eine glänzende 
Soiree, welche durch den Besuch des Erzherzogs 
Ludwig Victor und des Prinzen und der Prinzessin 
Philipp von Sachsen-Coburg ausgezeichnet war. Unter 
den Anwesenden befanden sich ferner die Hof- und 
Staatswürdenträger, die gemeinsamen und die dies- 
leltiQen Minister, der Präsident des Abgeordneten- 

I Hauses, der Vizepräsident des Herrenhauses, Mitglieder 

große Reinmacheprozeß beginnt am Dienstag. Aber 
das wurde eine traurige Geschichte. Auf der Treppe 
standen zwei Weiber, jede mit einem großen Eimer, 
und das Wasser rann wie ein Bach die Treppe 
hinab. Im Flur stand meine Frau im Unterrock 
und Nachtjacke — oder wie die Schneiderinnen auf 
ihre Rechnungen schreiben „Näglischejacke" — und 
hatte einen Scheuerlappen in der einen Hand und 
ein Staubtuch in der anderen.

„Donnerwetter, hast Du drei Mädchen, 
Pittprops?" fragte mein Freund, als er das zu 
sehen bekam. ,

Das war natürlich recht unangenehm für mich, 
der ich immer so stolz gewesen bin, auf die 
distinguirte Erscheinung meiner Frau.

Nachdem sie ein ordentliches Kleid angezogen 
hatte kam sie herein und begrüßte uns allerdings, 
aber' im Salon standen alle Stühle aufeinander 
und der Tisch war hinausgetragen und mitten auf 
dem Boden lag die Köchin und scheuerte aus 

Leibeskräften. f
„Mein Liebling," sagte ich und versuchte, aus- 

zusehen, als wenn es kein Verbrechen gewesen wäre, 
Bom mit nach Hause zu bringen, „Freund Bom 
ißt heute bei uns zu Mittag."

„Pittprops," sagte sie und sah.mich an, als 
wäre ich eine Brillenschlange oder eine Schneider­
rechnung gewesen. „Pittprops, wie Du mich bloß 
stellst! Heute essen wir in der Küche, denn das Eß­
zimmer ist noch nicht trocken."

„Aber mein liebes Kind, die große Sonnabends­
wäsche beginnt doch immer erst am Dienstag?"

„Ja, aber Du warfst beim Frühstück ein halbes 
Glas Milch auf den Boden im Eßzimmer, und da 
meinte ich, es wäre das Beste, ich nähme die Rem- 
machefrauen gleich heute her."

„Aber liebe Emma, warum mußte denn die 
Treppe und der Flur und der Salon gleich ge­
scheuert werden, weil im Eßzimmer ein Muchflecr

Ja sollte ich denn die Reinmachefrauen in 
einer Woche zweimal hernehmen? Konnte ich denn

Im Vage" war es am allerschlimmsten ehe 

ich mich an ihre Reinmachsideeen gewöhnt hatte. 
Ich hatte mein Heim in bester Ordnung verlassen, 
mn einen Gang zu machen. Wenn ich nach Hause 
kam, war alles um und um gekehrt. Die Starren 
standen im Flur, die Wasserkanne auf dem Schreib­
tisch und halb nackt, unberührbar, mit fliegenden 
Haareii lag mein Liebling beim Kachelofen auf dem 

Z°^ch Raubte, ich sollte vor Schrecken sterben, ich 

stürztt an's Fenster und schrie: „Hilfe! Diebe, 
Räuber Mörder! Polizei Hilfe •

Aber da schüttelte sie sich, blickte auf und lachte 
und sagte, sie wollte das Haus nur ein bischen 
säubern'und wäre jetztßgerade bei den Ofenthüren.

„Nein, behüte", erwiderte er und hustete.
„Höre, Pittprops, wir wissen, daß Du seit 

einem Jahre verheirsthet bist; sage aufrichtig: ist 
Deine Frau kein braves Weib?"

„Sie ist das liebenswürdigste, beste und netteste 
Weibchen, daS es giebt. Sie thut keinem Wurm 
ein L-id, — ach Kinder, wenn man doch nur ein 

Wurm wäre!" c ,
„Wohl Schwierigkeiten mit dem Schwiegervater 

was? Er will nicht den Beutel aufthun, he?"
„Der Schwiegervater ist ut Allem ein 

Gentleman!" . , _
„Aber etwas fehlt Dir doch. Du pflegtest 

sonst nicht hier zu sitzen und wie em Pfarrer aus- 
zusehen, der die ganze Gemeindesparkasse ausge­

pumpt hat." -s -
„Liebe Freunde, eine kleine Frau hat eine 

fürchterliche, schreckliche Eigenschaft, die unser ganzes 
Leben verbittern kann —"

„Hat sie einen Anfall von Lpilepsia idiopa- 

thicä be*" •
„Ach,' sie ist die frischeste, kleine Elfe auf dem 

Erdball."
„Trinkt sie ihr Gläschen, wenn Papa den 

^"Vhörtmit Euren DummWm auf,„

„Na/ was Teufel ist es denn Du hast doch 
wohl nicht gar entdeckt, daß sie Sergeantin der 

^"^Ach^es^ist viel schlimmer, sie hat die Rein-

Altes Haus, Du solltest dankbar fein, daß sie 

Dich rein und sauber holt. ,
Ach das versteht Ihr nicht. Rein und 

ordentlich habe ich es lmmer haben wollen, aber ich 
will nicht am Morgen erwachen, mit einer Scheuer­
frau mit ihrem großen E'.mer an jeder Schlaf­
zimmerthür und dann zu Kopfende meine Frau, 

die schreit: „ ... r
„Nun mußt Du aber sF"ellaMehn, Pittprops, 

denn das Schlafzimmer soll noch vor dem Frühstück 

gescheuert werden!" . , . . _
Sie macht allerdings nur einmal in der Woche 

rein, das ist wahr, und zwar Sonnabends aber 
sie beginnt bereits am Dienstag. Spat am Freitag 
Abend tritt Ordnung ein, und dann liege ich den 
ganzen Sonnabend und Sonntag krank von all dem 
Scheuerdunst und huste, und am Montag Abend 
höre ich bereits wieder, wie sie anfangen, die 
Scheuerbürsten bereit zu stellen und nach einem 
neuen Viertel Seife schicken. ~

Gestern traf ich einen alten Schulkameraden, 
meinen besten Freund. Ich 1Dar daß
mir die Thränen in die Augen traten, als er sagte: 
„Na sieh, lebst Du noch, Dil altes Luder! Und 
dann bat ich ihn, mich nach Hause zu begleiten, und 
mit uns Mittag zu essen. Das konnte ich ruhig 
thun, denn gestern war ja erst Montag, und der

auf die Graudenzer Ausstellung abgelehnt. Die Pelft 
fon d:r Palaestra Albertina um eine Be'htfte wurde 
von Herrn v. Goßter warm beiürwortet uub dem 
Provinzial-Ausschuß zur Erledigung überwiesen, der 
auch über die Höhe der zu gewährenden Beihilfe ent­
scheiden soll. ,

Eine längere Debatte entspann sich der „D. Z 
zufolge über die Petition des Vorstandes und des 
Aussichtsraths der Obstverwerthungs-Genossenschaft zu 
Elbing um Gewährung einer Subvention von 
2000 Mk. Der Referent der Commission, Abg. Dr. 
Brückner wies darauf bin, daß die Förderung des 
Obstbaues die vollste Beachtung verdiene. Im Kreise 
Marienwerder, wo ein alter, gut entwickelter Obstbau 
besteht, habe ein Besitzer allein aus seinem Obst­
garten 6000 bis 7000 Mark Ertrag erzielt. Bon 
großer Bedeutung würde für den Obstbau die Mög­
lichkeit sein, das Obst zu verwerthen. Darum ver­
diene die Elbinger Genossenschaft eine Unterstützung 
und die Commission habe deshalb beschlossen, dem 
Landtage zu empfehlen, die Petition _ dem Provin- 
zial-Ausschuß zur Beschlußfassung zu überweisen. — 
Ober-Präsident v. Goßler: In Ostpreußen bestehen 
drei Obstverwerthungs - Genossenschaften, die mit ge­
ringen Capitalien angefangen haben und heute einen 
großen Umfang angenommen haben. Die Genossen­
schaften bieten vor allem den Vortheil, minderwerthiges 
Obst, welches die Händler nicht anlaufen wollen, zu 
verwerthen. So habe z. B. in Ostpreußen der Ver­
brauch von Apfelwein eine bedeutende Zunahme er­
fahren. Das sei ein wichtiges Ereigniß in unseren 
Culturgewohnheiten. Der Redner erinnerte daran, 
daß die Obstverwerthungsfabriken in England ganz 
bedeutende Gewinne abwerfen, weil sie verstanden 
haben, ihre Fabrikate zu einem Volksnahrungsmittel 
zu gestalten. Auch die Zuckerfabriken hätten an der 
Obstverwerthung ein ganz bedeutendes Interesse, so 
daß die Angelegenheit einen ernsten Hintergrund habe. 
Nachdem noch der Abg. Birkner-Cadinen den Antrag 
der Commission befürwortet hatte, da der Obstbau zu 
den sogenannten „kleinen Mitteln" zur Hebung der 
Landwirthschast gehöre, wurde der Antrag der Com- 
mmission einstimmig angenommen.

Von dem Verein „Lehrerinuen-Feierabendhaus für 
Westpreußen" war an den Landtag eine Petition ge 
richtet worden, eine Beihilfe aus Provinzialfonds zum 
Bau eines Feierabendhauses für Lehrerinnen zu be­
willigen. Nach Ausführungen des Landesdirectors 
Jäckel und Abg. Trampe wurde der Antrag der 
Commission einstimmig angenommen.

Abg. v. Glasenapp reserirte dann über die Be­
schlüsse der Commission für die Vorlage betreffend die 
Unterstützung der Kleinbahnen und begründete in 
längerer Ausführung die Abweichungen von der Vor­
lage des Provinzial - Ausschusses. Der Antrag der 
Commission wurde dann nach einer Spezialdebatte 
mit einigen redaktionellen Aenderungen angenommen.

Es wurden dann als bürgerliche Mitglieder für 
die Oberersatzkommission in den Bezirken der 69., 71. 
und 72. Infanterie - Brigade die Herren Rentier 
Kilemann - Graudenz, Oberst Steppuhn - Danzig und 
Major a. D. Wilczek - Elbing und als deren Stell­
vertreter Bürgermeister a. D. Kownacki - Neuenburg, 
Hauptmann a. D. Dultz - Oliva und Hauptmann der 
Landwehr Hilgendorff-Martenburg wiedergewählt und 
als Mitglied bei der 70. Infanterie - Brigade Haupt­
mann b. D. Roggenban-Anaustowo (Kr. Flatow) und 
aiS dessen Stellvertreter Masor a. D. Sehmtvt v. 
Osten-Dt. Krone ncngewählt. , -------- - t ,

Als Schluß der Tagesordnung wurde der Haupt- j t s diplomatischen Corps, der Generalität, des hohen 
etat auf 6 970,000 Mk. feftge stellt. Der Schluß der I Adels und Vertreter der Kunstwelt. Die Unterhaltung 

Sitzung erfolgte 3 t Uhr, der Beginn der Schluß-' war eine sehr lebhafte. __________ __________—
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davon benachrichtigt worden, daß ein englisches Ge-, Aufnahme dieser Anleitze nun erißeilt worden. — Der 
" '-------- ........ hies. Männergesan^verein hat gestern beschloße, an

dem am 21. Juni d. I. statifindenden Gausängerfeste 
in Marienburg theilzunehmen. Die Betheiligung dürfte 
eine allgemeine sein; denn es meldeten sich bereits 
gestern 30 Herrn zur Theilnahme. Auch beim deutschen 
BundeS-Sängerfeste, welches im August d. I. in 
Stuttgart abgehalten wird, wird der Verein durch eine 
Deputation vertreten sein. Der Verein bringt, viel 
fachen Anregungen folgend, am Sonntag den 22. d. 
Mts. die Operette „Der Fürst wider Willen" öffentlich 
zur Aufführung.

Ezerwinsk, 5. März. Der Austrieb zum Markte, 
welcher gestern in Kirchenjahn stattiand, betrug etwa 
150 Stück Rindvieh und 80 Pferde. Der Handel 
mit Vieh war flau, da die Besitzer auf hohe Preise 
hielten, welche die Händler nicht zubilligen wollten. 
Hochtragende und fette Kühe erzielten bis 200 Mk. 
Der Markt für Pferde war kaum nennenswerth, da 
auswärtige Händler nicht erschienen waren. Für 
Handwerker war das Geschäft recht ergiebig.

y. Aus dem Streife Kouitz, 6 März. Da die 
Schülerzahl in der Volksschule zu Osterwick in den 
letzten Jahren erheblich zugenommen hat, wird die 
Errichtung einer dritten Lehrerstelle daselbst geplant. 
Bisher wurde die Schule von einem Lehrer und einer 
Lehrerin verwaltet. — Die 1. Lehrerstelle in Osterwick, 
die durch die Pensionirung des Lehrers Schlumm er­
ledigt wurde, ist bis heute noch nicht besetzt. — Das 
Molkereigebäude der Genossenschaft in Frankenhagen 
kostete mit Betrieb 45 000 Mk. Diese Summe erfor­
dert bei Anzahlung von 1 Pf. pro Liter Betriebs­
unkosten zu ihrer Deckung 28 Jahre. Da nun im 
kommenden Jahre nur i Pf. an Betriebsunkosten er­
hoben werden sollen, so verändert sich der angegebene 
Tilgungstermin auch sehr erheblich.

Konitz, 5. März. Gestern Abend wurde auf Ver­
anlassung der hiesigen Staatsanwaltschaft der Dreh­
orgelspieler Fritz von hier verhaftet, weil er im 
dringenden Verdacht steht, den Oberbootsmannsmaat 
Bluhm aus Daozig, dessen verletzte und beraubte 
Leiche man im Jahre 1893 in einem Wassertümpel 
bei Ackerhof in der Nähe des Konitzer Bahnhofs auf­
gesunden hat, ermordet zu haben.

Löbau, 5. März. Das Gut Rosenthal bei Löbau 
ist von Herrn Moritz an den Rittergutsbesitzer v. d. 
Medem auf Samplowo im Kreise Löbau für den 
Preis von 144,000 Mk. verkauft worden.

Bon der Strasburger Kreisgrenze, 5. März. 
Mehr als 60 Arbeiter kehrten gestern hier in ihre 
Heimath zurück. Ein Unternehmer hatte diese Leute 
vor einigen Wochen für zwei Güter in Pommern 
gedungen und dabei erklärt, daß sie für die Person 
täglich bei freier Kost 3 bis 3,50 Mk. verdienen 
könnten. Als er nun Montag mit den Leuten bereits 
eine Strecke gefahren war, verlangten diese ihre 
Kontrakte und dabei stellte sich heraus, daß der Ver­
dienst nur auf 7—9 Mk. wöchentlich festgesetzt war. 
Nachdem der schwindlerische Unternehmer einige thät­
liche Auseinandersetzungen über sich hatte ergehen 
lassen müssen, kehrten die Leute in ihre Heimaths- 
ortschaften zurück. (N. W. M.)

Marienwerder, 6. März. Von einem bedauer. 
ttchen Unglücksfalle ist der Schieferdecker Schulz aus 
Marienfelde am 4. d. M. betroffen worden. Derselbe 
wer bei dem Gutsbesitzer Herrn Passarge in Gr.Bandtken 
mit Kiesauswerfen beschäftigt. Da die Grube schon 
tief und nicht genug Oberraum fortgeschafft worden 
war, ss fielen die Erdmaffen bei dem jetzigen Thau­

 wetter zusammen und beschütteten den Sch. vollständig.
Einem seiner Mitarbeiter gelang es nach einiger Zeit, 
ihn zu befreien. Schulz hat einen Beinbruch erlitten, 
auch innere Verletzungen scheint er davongetragen zu 
gaben da die Erdmassen zuerst den Rücken trafen und 
ihm dadurch den Brustkorb sehr zusammendrückten. 
Er mußte in das Diakonissenhaus geschafft werden, 
wo er j tzt fast hoffnungslos darniederliegt.

Schwetz, 3. März. In der gestrigen Sitzung 
des Kreistages wurden u. A. folgende Beschlüsse ge­
faßt: Die Kreisausschuß-Mitglieder Rasmus Zawadda 
und Feilke-Flicderhof wurden wiedergewählt, ebenso 
Herr Rahm - Rullnowo als Kreis - Deputirter. Auf 
Antrag der Herrn Lessing und Genossen wcrden in 
Zukunft die Kreistagsprotokolle gedruckt und den 
^^-/agsmttgliedern zugestellt werden. Dem Vater­
ländischen Fcauenvcrein zu Osche wurde die erbetene 
Bechtlfe von 100 Mk. jährlich zur Förderung seiner 
Zwecke, insbesondere zur Unterhaltung einer zweiten 
Gemeindeschwester bewilligt. Der Kreishaushaltsetat 
für das Jahr 1896,97 wurde in Einnahme und Aus­
gabe auf 209 332 Mk. festgesetzt. Nach der Rechnung 
der Kreis -Kommunalkasse ist ein Baarbrstand von 
244,000 Mk. vorhanden. Der Bau nachstehender 
Cbausseestrecken: Briesen-Prust, auf 45,000 Mk. ver­
anschlagt, wozu die Provinzial-Verwaltung 17,240 
Mk. bewilligt hat; Prust-Zawadda 36,000 Mk. mit 
19,332 Mk. Provinzialbeihilse; Bukowitz-Hasenmühle 
22,200 mit 9000 Mk. und Tuchel-Schltewitz 18,025 
JJa. mit 9725 Mk. Provinzialbeihilse wurde genehmigt. 

März. Heutestarb nach dreitägigem 
^oukenlager der königl. Kreisschulinspektor Dr. Hubrich 
im Alter von 37 Jahren. Die Lehrer verlieren in 
ihm einen liebevollen Vorgesetzten. — Als gestern der 
Hausmann ßdrocnbetg am Bahnhof über die Schienen 
fahren tooHtc, wurden plötzlich die Schranken herunter- 
gelassen. Eine derselben traf ihn so unglücklich, daß 
ihm das Nasenbein zertrümmert und ein Auge schwer 
verletzt wurde.

^Erz. Der Besitzer Sommerfeld in 
Galczewo hatte gestern ein paar junge Pferde gekauft, 
tell.e sie mit einem Hengste zusammen und als er 
heute Vormittag in den Stall trat, um dieselben fest­
zukoppeln, erhielt er von dem Hengste zwei heftige 
Schläge vor die Brust, die seinen sofortigen Tod 
lerbeiführten. S. ist ein Mann im kräftigsten 
Mannesalter, er hinterläßt Frau und Kinder.

Mühlhausen, 5. März. Die Besitzersfrau Her­
mann aus Borchertsdorf, in den 50er Jahren stehend, 
ganz rüstig und gesund, besorgte am Sonntag Nach­
mittags das Füttern der Kälber und Schweine und 
prach darauf mit dem sie besuchenden Nachbarn. 

Während des Gespräches sank die Frau unvermuthet 
nieder und war eine Leiche. Ein Herzschlag hatte 
ihrem Leben ein jähes Ende bereitet. Der hinzu­
gerufene Arzt konnte nur den Tod feststellen. — Die 
Influenza, welche häufig Lungenkrankheiten im Gefolge 
hat, herrscht sehr in der Umgegend, namentlich unter 
den Kindern, und fordert zahlreiche Opfer. So sind 
in dem Kirchdorfe Pomehrendorf allein 8 Kinder 
dieser Krankheit erlegen. (Erml- Ztg)
. Rastenburg, 4. März. Zur 300jährigen Jubel­
leier des hiesigen Gymnasiums beabsichtigen Frauen 
"uo Jungfrauen aus Stadt und Land eine Fahne 

SQnnei: Zu stiften. Die Mittel dazu sollen auf 
nifrh. efie ^ner öffentlichen Sammlung aufgebracht 
®er lnnnotoeJ5e ,am> Mai er. geschlossen wird. —

-l zu errichten, geht seiner Erfüllung

Aus den Provinzen.
Dauzig, 6. März. Im Ariushofe fand gestern 

Nachmittag um 5 Uhr die Versammlung hiesiger 
Handel- und Gewerbetreibenden zur Besprechung der 
Entwürfe des Börsengesetzes, des Margarinegesetzes 
und des Gesetzes über den Handel mit Handelsdünger, 
Kraftsuttermitteln und Saatgut statt. Die Versamm­
lung nahm folgeude Resolution an: Die heute im 
Artushofe in Danzig versammelten Kaufleute und 
Industriellen erklären: Die dem Reichstage z. Z. vor­
liegenden Entwürfe eines Börsengesetzes und eines 
Margarinkgesetzes sowie der in der Vorbereitung be­
findliche Gesetzentwurf über den Handel mit Kraft­
futtermitteln, Handelsdünger und Saatgut sind her­
vorgegangen aus einem der Gesammtheit des deutschen 
Handelsstandes entgegengebrachten Mißtrauen, für 
das die vereinzelten, wie in allen Kreisen des Er­
werbslebens so auch im Handelsverkehr vorkommenden 
Fälle unredlichen Gebahrens eine ausreichende Grund­
lage nicht bieten. Das in jenen Gesetzentwürfen zum 
?^druck kommende Mißtrauen, und die dem Handel 
c? Bevormundung muß den deutschen
Handelsstand in dem Ansehen, das er bisher sowobl 
im Jnlande wie im Auslande genoß bei all « den 
Verhältnissen ferner Stehenden schwer schädigen Das 
Zustandekommen der erwähnten Gesetze würde dem 
Handel Fesseln anlegen, die nicht nur die Beweg­
ungsfreiheit des eigentlichen Gütteraustausches hem­
men würden, sondern deren lähmender Einfluß sich 
in dem gesammten nationalen Wirthschaftsleben fühlbar 
machen müßte. Die Versammelten legen daher, auch 
soweit sie von jenen Gesetzen nicht unmittelbar betroffen 
w-rdm, klnmuchlg g-g°„ tae ben gesammten Handels, 
stand verletzende Mißtrauen, das in ihnen zum Aus­
druck kommt, Verwahrung ein und befürchten von 
ihnen eine ernste Schädigung des deutschen Erwerbs­
lebens. Die Resolution wurde einstimmig angenommen. 
T- In dem prächtig geschmückten Sitzungssaale des 
Landeshauses fand gestern Nachmittag um 6 Uhr das 
FZteffen bet Mitglieder des Provinzial-Landtags und 
'-Ausschusses statt, an dem auch die Spitzen unserer 
9h.t <en Un^ militärischen Behörden Theil nahmen, 
busar?^ Tribüne concertirte die Capelle des Leib- 
Stabstr^lliments in Uniform unter Leitung des Herrn 
der MbeXepfr^Smmann- Den ersten Toast brächte 
tages, Herr*SJ Vorsitzende des Provinzial - Land- 
den Kaiser aus, £ Wißmann - Brotzen auf
Ausschusses, Herr Geheiß Vorsitzende des Provinzial- 
Leiter unserer ProvinÄg?^^?"' ein Hoch auf den 
Präsidenten Dr. v. Goßler 'auE^6' „Herrn Ober- 
wortete in längerer Rede unb °nt-
das Wohl und Gedeihen bet S °\°uf
Nach Schluß des Diners vereinigten'fÄÄT 
nehmet zu einem zwanglosen Beisammensein 
Vorräumen des Sitzungssaales, bei dem ebenfQna h?* 1 
Leibbusatencapelle von der Gallerie aus concertirte 
. Dirschau 6. März. Der hiesige Kreistag hat 

beschlösse», das Chausteemtz des Kreises durch 
ertoeK“ kürzere Chausseestrecken bebeutend zn 
fin? herpi<a Vorarbeiten zu diesen Chausseebauten 
wird eine V?^et. Zu den Kosten des Ausbaues 
M Gu6erb^amie ^rens der Provinz gewährt und 

Jeder Tag bringt uns einige 
neue Specialitäten für die Haut; 

 meistens sind dies aber nur 
Schminken. Einzig und allein die 

Cröme Simon verleiht dem Teint 
die natürliche Frische und Schönheit. 
Sie wird seit 35 Jahren in der ganzen 
Welt trotz aller Nachahmungen ver­

kauft. Der Puder de Riz- und die Seife 
Simon vervollständigen die hygienischen Wirkungen 
der Creme Simon.

dlreot an Private — ohne Zwischenhandel 
in allen existirenden Geweben und Farben, von
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
Michels & Cie., Hoflief., Berlin, r.siprigerstr. 43.

Danzig, 6. März. Getreibebür 
Weizen (p. 745 Qnal.-Getv.): nnver.

Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
,, hellbunt....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai .
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr . 

Roggen (714gQual.-Gew.): unver.
inländischer........................................  .
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
RegulirungspreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g)  
kleine (625—660 g)..............................

Safer, inländischer.........................................
rbsen, inländische  

Transit  
Rübsen, inländische

schwader von 5 Schaffen nächstens in Curccao an­
kommen wird.

— Im Unterhause kündigte Campbel Bannermann 
an, er werde bei der Berathung des Etats des KriegS- 
ministeriums die Streichung der außerordentlichen 
Pension von 1800 Pfund für den in den Ruhestand 
getretenen Oberbefehlshaber der englischen Truppe 
beantragen.

SBrüiiel, 6. bte 3nie*
Repriffentantenkammer in länger p-meinsamen
kL!L°L'LnS. unbStä

Vorgeh n des Ko 0°$j%fniftcr des Auswärtigen de 
im Sudan. Der, Exenden Worten der ckvilisatorischen 

Bestrebungen 8°». welche
bet stnmin« «"gestehe fei tnd-nen zn kostbar, 
als daß man über alle beliebigen Zeitungsauslafsungen 
betreffs dieser Angelegenheit eine Berathung eröffnen 
könnte. Die Auslassungen Lorand's, fügte der Minister 
hinzu, hätten den Zweck, die Anklage gegen die belgische 
Regierung zu erheben, daß sie nicht für die Interessen 
BelgienS gesorgt habe; die Regierung weise eine 
derartige Anklage mit Entrüstung zurück. In jedem 
Falle werde der Kongostaat, davon sei die Regierung 
fest überzeugt, den internationalen Verpflichtungen 
nachkommen, welche er eingegangen ist.

Türkei.
Philippopel, 6. März. Hier liegen Meldungen 

auS Constantinopel vor, nach welchen der Polizei­
minister ein Telegramm des in Eghpten weilenden 
ehemaligen Commissars der „Dettes publiques", 
Murad Bey, erhalten habe, worin derselbe mittheilt, 
er begebe sich nach London, weil er angeblich erfahren 
habe, es seien Leute nach Kairo gesandt, um ihm nach 
dem'Leben zu trachten.

China.
Peking, 6. März. Die chinesische Regierung hat 

das Anerbieten des französischen Syndikats betreffs 
der Anleihe von 100 Millionen Tatzls abgelehnt. 
Gegenwärtig finden mit einem deutsch - englischen 
Syndikat bezügliche Verhandlungen statt.

Amerika.
New-Aork, 6. März. Nach Depeschen aus 

Havannah sind im Distrikte der Buelta de Abajo 13 
Städte in Asche gelegt worden, darunter CabanaS, 
Bahiahonda, Sau Digo Nuuez, Santa Cruz, Palaclos, 
Paso Real de Sau Diego und San Diego de los 
Banos; die Städte San Juan und San Luis standen 
noch in Flammen, als die spanischen Truppen an» 
langten. Die Insurgenten räumten diese Städte und 
kehrten unter Gomez nach Matanzas und Princeton 
zurück.

New-Jersey, 6. März. Heute schleppten 
Studenten die spanische Flagge durch die Straßen 
zerrissen sie dann.

San Francisco, 6. März. Nachrichten  
Söul besagen, 127 russische Marinesoldaten seien am 
10. Februar dort eingetroffen. Der König und der 
Kronprinz hätten sich nach der russischen Gesandtschaft 
begeben und ein neues Ministerium gebildet. Der 
frühere Premierminister und sieben andere Minister, 
welche den Japanern günstig waren, seien enthauptet 
worden. Alle neuen Minister seien Mitglieder bet 
Familie Mtn. — Die Zeitungen in Tokio verbreiten 
die Nachricht, daß der König in Folge des Einflusses 
des russischen Gesandten in der russischen Gesandtschaft, 
welche von 200 Marinesoldaten bewacht werde, ver­
bleibe.

| entgegen. Es hat sich ein Comitee gebildet, das mit 
der Ausführung betraut ist. Entwürze und Anschläge 
sind bereits eingegangen, auch ist ein geeigneter Platz 
für das Denkmal ausersehen. Eine öffentliche Samm­
lung bringt namhafte Summen ein.

Königsberg 8. März. Hierselbst findet am 
Sonnabend Abend 8 Uhr int großen Börsensaale eine 
Versammlung des hiesigen Handelsstandes statt, welche 
von dem Vorsteheramle der Kaufmannschaft einberufen, 
den Zweck hat, die Gesetzentwürfe über die Börse, die 
Margarine und den Handel mit Saatgut rc. zu be­
sprechen und zu denselben Stellung zu nehmen. — 
Die diesjährige Generalversammlung des Vereins 
«PalLstra Albertina" findet am Sonnabend den 
7. d. Mts., Abends 6 Uhr, in der Aula des Alt­
städtischen Gymnasiums statt. Die Berathungsgegen- 
stände dieser Generalversammlung werden ein leb­
haftes Interesse erwecken: handelt es sich doch um die 
Frage, ob der Bau schon in der nächsten Zeit be­
ginnen soll. Zutritt haben sämmtliche Mitglieder des 
VereinS, auch diejenigen, welche sich erst jüngst ange­
meldet haben.

Bou der russischen Grenze, 5. März. Ein 
schrecklicher Unglücksfall ereignete sich in Polnisch 
Grausten. Zwei Söhne des dortigen Besitzers B. 
wurden aus dem Gange nach Neustadt von einem 
tollwütigen Hunde angefallen und gebissen. Während 
das achtjährige Söhnchen den Folgen des Bisses bereits 
erlegen ist, hofft man seinen 14jährigen Bruder, dessen 
Verletzungen nur leichter Art waren, am Leben zu 
erhalten. — Die Auswanderung von jensiits der 
Grenze nach Amerika ist jetzt zur Frühlingszeit wieder 
sehr rege. Täglich pafsiren lange Fuhrwerke die 
Bahnhöfe der Grenzstädte, welche die Auswanderer 
befördern. In Folge der gegenwärtigen schlechten 
wirthschastlichen Sage der Grenzbezirke fällt es den 
umherziehenden Agenten nicht schwer, durch ihre 
Vorspiegelungen auf nie geahntes Glück die Bewohner 
für die Auswanderung zu gewinnen. Da sich diese 
Werber von jedem Auswanderer für ihre Mühe nicht 
weniger als zehn Rubel auszahlen lassen, so ist ihr 
Geschäft ein außerordentlich einträgliches.

[] Warlubte«, 5. März. Der hiesigen Kirchen­
gemeinde sind in diesem Jahre bereits 341,50 Mk. 
von den Gustav-Adolf-Vereinen zur Schuldentilgung 
Überwiesen worden. Obgleich die Gemeinde auf das 
thatkräftigste von den genannten Vereinen unterstützt 
wird, so ist die Schuldenlast doch noch eine Bedeutende. 
~ Die Frau des Arbeiters D. aus Fünfmorgen, ließ, 
während sie ihrem Manne das Mittagessen nach der 
Schneidemühle Bankan brächte, ihre beiden Kinder im 
Alter von 2 und 5 Jahren in der Stube einge­
schlossen zurück. Währenddessen hatte das älteste 
Kind Streichhölzer gefunden und mit diesen beim 
Spielen die Schürze des andern von unten ange­
zündet. Infolge des Geschreies kamen Nachbaren, 
konnten jedoch nur das älteste Kind retten; das jüngste 
war bereits erstickt. — Den A.'schen Eheleuten in 
Rohlau ist gelegentlich der Feier ihrer goldenen 
Hochzeit vorn Kaiser ein Gnadengeschenk von 30 Mk. 
und von der Kaiserin ein sehr schönes Gesangbuch zu 
theil geworden.

E. Janowitz, 6. März. Das seltene Fest der 
goldenen Hochzeit feierte kürzlich der emeritirte Lehrer 
Hammermeister mit seiner Gattin zu Mittelwalde. 
Der Königliche Landrath Herr von Peistel überreichte 
dem noch frischen und rüstigen Paare die Jubiläums­
medaille, die Kirche schenkte eine Jubiläumsdibel, die 
Gemeinde zwei große Stühle und der Lehrerverein 
ihrem Mitgliedr eine silberne Schnupftabaksdose. — 
Ein bedauerlicher Unglücksfall hat sich in Borowo 
beim Mühlenbesitzer Manske ereignet. Das Dienst­
mädchen Agnes Burginska drehte an der Kurbel des 
Milchseparators, wobei ihr die rechte Hand von der 
Welle, welche mittelst Kammrades in Bewenung ge- 

wird, stark gequetscht wurde. Nach Aussage des 
Arztes muß die Hand der Verunglückten amputirt 
werden. 

Vermischtes.
— Röntgen ohne Hittorf. Es bestätigt sich, 

. ° es dem Assistenten im New-Aorker Regierungs-
orajo^um, Mr. Cruwbie,gelungen ist,dieRöntgenffche 

-^trahlenphokographie ohne Hilfe einer Hittorf-Röhre 
r Kathodenstrahlen vorzunehmen, obgleich die 

leihobe noch geheim gehalten wird. Es wurden 
 ^0!ographjx„ von Münzen, auf denen Schrift und 

^"hreszahl genau zu erkennen war, producirt, welche 
h'v-H 1 zwischen Messingplatten eingeschlossenes Packet 
ban* waren, und auf die dreißig Stunden lang 
ein? ben Strom aus einer Phonographenbatterie 
^' gewirkt worden war. Man vermuthet, daß magnetische 
wird^ welcher Art dabei in Anwendung gebracht

Lisfa i. P., 1. März. Der Malergehilfe Wulke
vat dem „Niederschl. Anz." zufolge den Stamm- 

mi« fee§ gesammten altmärkischen Geschlechts v. 
^.^warck nach der im Königlichen Archiv zu Berlin 
unk ^en Geschichte des Bismarckschen Geschlechts 
v Angaben des in Lissa wohnenden Valentin 
frLu mot^ ""gefertigt. Die Malerei ist 1,50 Meter 
 ‘t unb 2.86 Meter lang. 586 Wappen mit zum 

millimeterschwachen Inschriften trägt der als 
s- oargestellte Stammbaum. Am Fuße des Baumes 
L ® Höhe von 50 Centimetern die alten Stamm-

Geschlechts so schön wie in Aquarell bärge? 
ftnw' Uni) Zwar die Schlösser Cravese, Briesen, Burg- 
De ^^önhausen I. und II. Antheils und Barzin. 
BÄj Gmmbaum wird in einer in diesen Tagen in 
mit u siEfindenden Conferenz der jüngeren Familien­

glieder v. Bismarcks vorgelegt werden.
Auch gegen eine Kaution von 100 000 

bpJ> g kat es die Strafkammer in Düsseldorf abgelehnt, 
„^Homöopathen Dr. Volbeding aus der Untersuch­
ungshaft zu entlasten.
fih "7 Anonyme Schmähbriefe gehen in der Re- 
' oenzstadt Sigmaringen seit Monaten einer Reihe von 
^rsönlichkettxn zu. Mit diesen tückischen Machwerken 

etben nach der „Köln. Ztg." in erster Reihe der 
br^ngspräsident v. Schwartz, sodann Mitglieder

es MZtlichen Hauses bedacht. Regierungspräsident 
«7 schwartz soll allein an 180 Briefe erhalten haben. 
Auch an preußische Minister sind Briefe gerichtet 
worden mit Spitzen gegen den Regierungspräsidenten. 
«13 rother Faden zieht sich durch die anonyme Brief- 
ichrerberei eine Klostergeschichte. Das zu Gorheim, 
einem Vorort der eigentlichen Stadt, liegende Franzis­
kanerkloster hatte eine Schule oen Knaben gegründet, 
bw sich als Franziskaner ausbilden sollten. Diese 
Schule mußte auf Grund der bestehenden Gesetze von 
der Regierung aufgelöst werden, und in Folge dessen 
wurden nicht nur der Regierungspräsident, sondern 
auch andere Persönlichkeiten vielfach angegriffen.

— In Rom bemerkt man seit einigen Tagen 
über der Petelskuppel ein großartiges Gerüst, welches 
sich über die Kugel erhebt, auf welcher das große 
Kreuz ruht. Man ist damit beschäftigt, das Kreuz

' wieder zu beseitigen, denn in Folge der Explosion 
des Forts im Jahre 1891 und vorigen 1. November 
in Folge des Erdbebens, scheint es, als habe die Kuppel 
Erschütterungen erlitten.

— Im Reuterhause zu Eiseuach beginnt jetzt 
die Aufstellung des Wagner - MuseumS, doch dürfte 
dieselbe erst im Sommer vollendet sein, jedenfalls aber 
noch rechtzeitig, wenn der Strom der Touristen und 
Sommerfrischler sich in Bewegung setzt.

— Die Aschauti. Der Berichterstatter des 
«Daily Graphic", welcher den Feldzug gegen die 
Aschauti mitgemacht hat, schreibt: «Einem Aschauti 
kann man kein Wort glauben. Viele Leute in Eng­
land haben sich durch die Aussage der Aschauti - Ge­
sandten täuschen lasten, daß Menschenopfer längst nicht 
mehr im Aschanti-Lande vorgekommen sind. Thatsache 
ist, daß sie erst an dem Tage aufgehört haben, an 
dem Prempeh und seine Häuptlinge verhaftet wurden. 
Man braucht nur ben Fetisch - Hain dicht bet dem 
Paradeplatze in Kumassi sich anzusehen. Dort ist der 
ganze Erdboden mit Knochen und Schädeln bedeckt, 
theils frischen, theils alten. Eine Leiche bleibt nicht 
lange eine Leiche in diesem Lande der Geier und 
Ameisen. Die KroboS und andere Eingeborene 
glauben, daß Menschenzähne einen Schutz gegen 
Zauber gewähren. Deshalb reißen sie dieselben auf 
diesem Aschanti-Golgatha aus ben Schädeln."

— Die Insel Caprivi. In einem Hannover­
scheu Blatte lesen wir: «Prinz Heinrich nützt die kurze 
Zeit, welche er voraussichtlich noch in der Vesuv-Me­
tropole verweilen wird, jetzt durch zahlreiche Ausflüge 
in die herrliche nahe und entferntere Umgegend der­
selben gut aus. Seit seiner Rückkehr aus Rom ist er 
auf der ihm zur Verfügung stehenden englischen 
Dampfbarkasse bereits zweimal auf Caprivi ge­
wesen, um dort mit seiner Familie bei dem herrlichen 
Frühlingswetter die blaue Grotte zu besuchen." Ver­
muthlich haben die Bewohner von Caprt den Namen 
ihrer Insel zu Ehren des verflossenen Reichskanzlers 
verlängert.

Briefkasten.
 X. Y. Für die spätere Bekleidung einer höheren 

Stelle tm Hüttenwesen ist die Ablegung der 
Abiturientenprüfung sogar Bedingung; für die höheren 
Subalternstellen ist dieselbe zwar nicht vorgeschrieben, 
aber immerhin nützlich. — Die Gehälter sind in der 
Berg-, Hütten- und Salinen-Verwaltung vielfach ab­
gestuft. Der Vorsitzende einer Bergdirektion erhält 
z. B. 9300 Mk., ein Direktions-Mitglied 4200-6000 
Mk., die Sekretäre, Buchhalter, Assistenten 1350—3300 
Mk., Betriebsinspektoren 3000—6000 Mk. u. s. w.

K. in A. Für Ihr schmeichelhaftes Vertrauen 
bestens dankend, wüsten wir Sie doch in diesem Falle 
an einen Elektrotechniker verweisen.

Eingesandt.
Mit einigen Fuhren trockener Schlacke, welche von 

der Feuerwehr mit Leichtigkeit nach der Gr. Lastadien- 
straße, Ecke I. Niederstraße, hingesahren werden könnten, 
würde einem bet größten Uebelstände in jetziger Zeit 
sofort abgeholfen sein. Durch die vielen schweren 
Fuhrwerke von und nach der Hechelei wird der Ueber« 
weg derartig zu einem Moraste nmgewandelt, so daß 
erwachsene Personen mit hohen Stiefeln kaum hindurch 
waten können, geschweige denn Schulkinder, welche, 
wie Augenzeugen berichten können, die Schuhe stecken 
lasten müssen. Aber nur die allerschnellste Hilfe ist 
hier am Platze.

Viele anwohnende steuerzahleude Bürger.

8

Börse und Handel.
se.

154
149
116
112
152,00
116,00
151

112
76,00

114,50
80,00

113
110
105
104
105
90

170

Spiritusmarkt.
Danzig, 6. März. Spiritus pro 100 Liter loco 

contmgentirt 51,25 Gd., Dez. — Gd., Dez. - Jan. 
“ „„ Nov. -März — Gd., nicht contingentirter 
31,75 Gd., pro Jan.-März 31 75 Gd., Jan. 32,00 Gd.

Stettin, 6. März. Loco ohne Faß mit —,— A 
Konsumsteuer 31,70, loco ohne Faß mit — JL Konsum­
steuer —, pro Feb.-März —,—,pro April-Mai — ,—

Zuckermarkt.
Magdeburg, 6. März. Kornzucker exkl. von 92 <ye 

Rendement —, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 12,80. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 10,40. Matt. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,25. Ruhig.

Glasgow, 6. März. fSchlußkurse.j Mixed numbers 
wartrans 47 «b 7 d. Stetig.

^999999999999999^



KkkmrtMchlW.
Zufolge Verfügung vom 28. Februar

d. I. ist an demselben Tage eingetragen:
a. in unser Firmenregister unter Nr.

776 bei der Firma Elbinger
Dampf schiff fahrts gesell schaff
F. Schichau, daß die Firma
nach dem Tode des Inhabers 
übergegangen ist auf dessen Erben:
1) Rittergutsbesitzer Erich 

Schichau auf Pohren,
2) Frau Elisabeth (Elise)

Ziese, geb. Schichau, in
Elbing,

3) Eugen Meyer,
4) Fritz Meyer,

zu 3 und 4 Söhne des Oberst
Conrad Meyer in Stettin,

daß die Erben in die unter der­
selben Firma fortgeführte Handels­
gesellschaft den Ingenieur Carl 
H. Ziese in Elbing ausgenommen 
haben und daß diese Handels­
gesellschaft nunmehr unter Nr. 187 
des Gesellschaftsregisters einge­
tragen ist;

b. in unser Gesellschaftsregister unter
Nr. 187 die Handelsgesellschaft
Elbinger Dampfschiffs - Rhe- 
derei F. Schichau in Elbing, 
und als deren Gesellschafter:
1) den Rittergutsbesitzer Erich 

Schichau auf Pohren,
2) bte grauElisabeth(Elise)

Ziese in Elbing,
3) Eugen Meyer,
4) Fritz Meyer,

zu 3 und 4 Söhne des Oberst 
Conrad Meyer in Stettin,

5) den JngenieurCarl B.Ziese
in Elbing mit dem Bemerken,
daß Carl H. Ziese unter
Ausschluß der übrigen Gesell­
schafter zur alleinigen Vertretung 
der Gesellschaft berechtigt ist, 
und daß die Gesellschaft am 
23. Januar 1896 begonnen hat;

c. in unser Proeurenregister bei Nr.
102, daß die Proeura des Kauf­
manns und Kousuls Eduard 
Mitzlaff in Elbing für die 
nunmehr unter Nr. 187 des Ge­
sellschaftsregisters eingetragene Fir­
ma Elbinger Dampfschiff- 
sahrts - Rhederei F. Schi­  
chau bestehen bleibt.

Elbing, den 28. Februar 1896.

Königliches Amtsgericht.

B

►
■ r Altstädtisches Rathhaus. S

am 14. März. ► 
Die Direction: Leimer. y

Tuch-Neste, 
passend für Hosen, Anzüge re., geben zn 
enorm billigen Preisen ab. Muster 
franeo an Private. Enttäuschung aus­
geschlossen.

Lehman« & Ässmy,
Tuchfabrikanten, 

Spremberg R-L 
Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Kath Dr. Müller über das

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung für 1 Mark in 
Briefmarken.

Gurt Roher, Braunschweig.

KekamMlichmz.
In unserem Gesellschastsregister ist 

am 29. Februar 1896 bei der unter 
Nr. 153 eingetragenen, hierorts domizi- 
lirten Handelsgesellschaft in Firma 
C. F. Grünwitzki Nacht, ver­
merkt worden, daß die Gesellschaft auf­
gelöst ist und von dem früheren Gesell­
schafter Erdmann Wilhelm 
Schwarz unter unveränderter Firma 
fortgesetzt wird.

Ferner ist in unser Firmenregister 
an demselben Tage unter Nr. 908 die 
Firma C. F. Grünwitzki Nacht, 
in Elbing und als deren Inhaber der 
Kaufmann Erdmann Wilhelm 
Schwarz daselbst eingetragen worden.

Elbing, den 29. Februar 1896.

Königliches Amtsgericht. 

J^onservaTorioffl Wr Musik,» 
4 Königsberg i. Pr., > 
t ---------------------------------------   r-4 Beginn d. Sommer-Semesters 1896 p 
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Solide Agenten,
welche Privatkundschaft besuchen, engagiren

Grüssner & Co.,
Neurode i. Schl., 

Holzrouleau^ u. Jalynsien-Fabrik.

♦

X

Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers.

f Diamantschwarzes »nn, L
4 Estremadura von auschild, E

1,10 M.
1,00 M.

X
X
X
X

X 
H 
H 
H

X 

h
X

X
X

res
5S
5
•

5

X

*<X b 
I

Pfund

M.

Santelöl-Kapseln 
heilen Blasen- und 

Harnröhren leiden 
(Ausfluss) 

ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank" 
schreiben beweisen. 

Flazcuon 2 u. 3 Mk. 
In Elbing nur in der 

Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths-Apotheke und 

Gold. Adler-Apoth.

I

5
Oe5
5
5
5
•©

vSS 
¥5

X
x
x
X

H

Neutral - oxalsaures Kalium, 
schwefelsaures Eisenoxydulammon, 
schwefelsaures Eisenoxydul, unter- 
schwesligsaures Natrium, schweflig­
saures Natrium, Rhodanammonium, 
Rodinal, Hydrochinon, salpeler- 
saures Blei, essigsaures Blei, essig­
saures Natrium, kohlensaures Ka­
lium, Citronensäure, Goldchlorid 2C. 

billigst.

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

SpecialitütStreichferiigeOelfarben.

X
X
X

X
X
X
-
X
xt,

-4
X
X
X

H

Empfehle:
... per

tf

n 

ff 

n 
rr

T_l O

& Ii®hnick's 
Färberei- «.Gardersben- 

Reinignngs-Anstalt
13 Maucrstraße 13 

empfiehlt sich zum Waschen und 
Färben sämmtlicher Gar­
deroben für Herren, Damen und 
Kinder. . ‘

Neue und alte Stoffe werden 
decatirt, gekrumpft und gepreßt.

No. 2
3
4
5 Triumph
9 H. Upmann . . 4,60 

Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd.

Clemens Blambeck, Orsoy
a. d.. Holl. Grenze,

Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik.
Gegr. 1879.

1000 n.3,00-5,00 n.
gut gummirt und in sauberer Aus­

führung schnellstens.

H. Gaartz1
Buch- und Kunstdrucken;.

nördliche |

Holländische Zigarren.
Tausende Anerkennungen. 
Edelweiss .... 3,30 
Reno 3,60 
Prima Manilla . 3,80 

3,90

Graue Haare 
erhalten eine schöne, echte, nicht schmutzende, 
Helle oder dunkle Naturfarbe durch unser 
garantirt unschädliches Original-Präparat

WfiT Preis 3 Mark. "W

Funke ck Oo.,
Parfum, hygienique, 

Berlin, Prinzessinnenstraße Nr. »•

Butter I von pasteurisirter Sahne . 
ii II................................................

Schweizerkäse  
Elbinger Fettkäse  

,, Halbfettkäse 
„ Zehntelfettkäse 

Romadour  
Rahmkäse  
Weinkäschen  
Kümmelkäse, 100 gr schwer . . 
Molkenbrot und -Brötchen . 
Vollmilch 12 Pf. per Liter- 
Magermilch 5 Pf. „ „
Buttermilch 5 Pf. „

XI 

X
Xx

Im Austrage 
suche für ernst!. Käufer 
Güter jeder Grösse 
Anzahlung won 50000 bas 
200 000 Mk.

Robert Hagen, 
Kommiss.-Gesch. f. Grnndbesi 
Königsberg, i. P., Mitt.-Tragh. 1/ »

Pf-

Bäcker erhalten gegenw. 5 bezw. 10 % 
Rabatt.

H. Seliröter,
Molkerei Elbing.

G.Noack,

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr, ör. Mentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, SeUer^ 
straße 27, I. Auswärts brieflich.

c. J. Gebauhr 
Königsberg i- ®>r‘ 

empfiehlt sich zur Ausführung vo^ g$gr Reparaturen 
von Flügeln und Pianinos eigenen 

und fremden Fabrikats. 

4800 M. M 51» 
hinter 27000 M. auf eine im großen 
Werder gelegene vorzügl. Besitzung Von 
30 ha. von mögl. bald gesucht. Off. u. 
8. W. 77 i. d. Exp. d. Ztg. erbeten.

-
X

” WF traf ein großer Posten ein.

Liefere diese

mit Firmerrdrmck

* pätenbW“SWU6B-
Das einzig

E Praktische 

bahnen.

m-

------- unsere Patent-

Der Uereiil für 
Hilllsbeiliiitlvnkii Dllnns 

empstehlt seine Stellenvermittelung für 
Hausdamen, Wirthschafterinnen Stutzen 
und Kinderfräulern. Auftrage werden u" 
Bureau des Vereins „Frauenwohl", 
Hundegasse 91, jeden Montag u. Donners­
tag entgegengenommen, einleitende Ausk. 
täglich dort ertheilt. Schriftliche Aufträge 
werden unter obiger Adresse erbeten.

Für meine Mühlensteinfabrik suche ich 

per sofort einen
tüchtige« Reisende« 

unter günstigen Bedingungen Stellung 
dauernd. Gelernter Müller bevorzugt.

P. Arndt, Mühlensteinfabrik 
___________Coeslin i. Pomm.  

10 tüchtige 

IWergestllm 
ftubeu von sofort für feinere Vauarbeiten 
bei gutem Lohn dauernde Beschäftigung bei

J. Leitreiter,
Bautischlerei mit Dampfbetrieb,

Jnowrazlaw. 
Für mein Manufaktur­

WC^ Waaren - Geschäft suche zum 
Eintritt per 15. März er.

einen Lehrling.
J. Rosenbaum,

Christbu r g.

Converts,"
hell- und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila 

melirt grün

Beste u. billigste
neue, doppelt gereinigt u. gcwa^ch • -r .-

Bettfedern.
mrie-neUendenzollfrei. gegeuNachn. (jedeö bcd.cöige ' 

«-«- «dtfeixrn i« Pst.
S“ 60 Psg.. so Psg.. is.ll R. 25 P!g.; 
^eineprlma Halbdaunen IM. 60 Psg.

19JL so Pfg.; Weiße Polarfevern 
2M. u. 2 M. 20 Pfg.; SilverweißsBsiL- 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg. und 4 M.; 
ferner-: Echt chinesische Ganzvnnnen 
(sehr füllkräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. 
Verpackung zum Kostenpreise. •— Bei Betragen von

I
 mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. — Ntchtgeiüllendes 
bereitwilligst zurückgenommenl

Pecher & Co, in Herford t.Wf.

Jeden Posten

NimMr Sctozerto
(zu.t.llgesetzter Qualität) kauft und er­

bittet Offerten

E. Kleinmann, 
Königsberg i. Pr., 

Weißgerberstraße Nr. 19/20. 
Käse-Specinl-Bersandtgeschüst,

W.-Siol’en errungen, hat Anlass zu ver- 
u i > schiedenen werthlos .Nachahmung. | 
•gegeben. Man kaufe daher unsere stets h, 

scharfen H - St ollen nur von uns direct,
- I •'sxt-' f-S-S oder in solch.Eisonhandlung.Jn denenunser

7 ; Plakat (wie nebenstehend) ausgohängt y
\-Z7~'*- Preislisten «. Zeugnisse prath

Sommer-Vigogne «. echt englische Vigogne, 
Rockbaumtvolle «. Rockwolle, 

Docken w olle in hnbsiheu neuen §nrben, 
dazu E" Muftervorlagen in großer Auswahl 

empfehlen

Nur «ch lumc 3rit
dauert der

»Ausverkauf
bei

Max Moses,
Fischerstrasie 49.

Die vorräthigen Bestände in:

Kmeil-, Amen- u. Mstkn-Kschküm, Mherßsffeil, 
gudjen, MLskinr, Kemdenliicljey, Wen, Zrells,

Mets, KstrKnen, Ieppilhen, fcifdjiiedien, Sifdjtüdjer, 
Handtücher, Iarchend, Mnetl, Asy, Wcotagen «. v.a.m. 
werden, um schnell zu räumen, für je»«» Preis

Max Moses.
  -.....

    

Meine Abtheilung;
für

Herren- n. Knaben-Filzhüte
ist in allen Neuheiten reichhaltigst sortirt.

Der flotte Umsatz und die Reichhaltigkeit meines Lagers (permanent über 500 Dutzend im Verkaufs­
und Engros-Lager I. Etage) gewährleisten für die Solidität und Unübertreffbarkeit meiner billigen Preise. 

SS Elbinger Stroh- und Filzhnt-Fabrrk SS* 
Felix BerlowKz, Fischerstraße 8.

x
Xxx
X

Darieiiburoer Geld-Lotterie
Ziehung in Danzig am 17. und 18. April 1896. 

3372 Geld-Gewinne, ohne Abzug zahlbar. "MW
Hauptgewinnes

1 ä 90000, 1 ä 30000, 1 ä 15000 M.
Loose ä 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg-), empfehlen gegen 

Coupons und Briefmarken oder unter Nachnahme

Cni’i üeintze, General-Debiteur
Berlin W., Unter den Linden 3 

und die durch Plakate kenntlichen HandlunjUgl:

aus erster Hand
Catalog A: über Streich- u. Blas- 
Jnstrum., Zithern, Aeeordzithern, 
Guitarr.,Trommeln, Saiten, 
Bestandtheile. Cat. L:Zug-^ 
u. Mundharmonikas,Spielw.
L. Schuster, 

Marlmeukirchen. No.jso

Aalteste Berliner Bewehrfabrik.
Lieferant 4er herrerregeedeten Jegd-, 

8eh0tx«>- n. Krlefenrereine.
Berlin C., BreltestraMo No. v 

vti-Nrria dem KOelgliehen Märet»«. 
Sarantlrt elngetehoaeeae

Revolver von 4,76 M. an bia ». teinntey. 
Teeehins, Gewehrform, ven 6,25 M. tn. 
Jagdearabiner, Orig., voa 18,76 m. an. 
Centralf.-Doppelflinten von 33,50 m. an 
Pürseh- und Schelbenbüchsen von 30 m. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,5o M. an 
lllBtir, Catalog« gratii b. fraaco. Umtausch Ustenl.

St3tS 
schar!!

Krcnentritt 
unmöglich!

Pf.
70 Pf.
70, 60 u. 50
50 u. 40 Pf.
30 u. 20 Pf.

Stück 20 Pf.
20 u. 15 Pf.
10 Pf.
5 Pf. 1A

45, 50 U. 10


